Erpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


et a n n t ma ch un g. 


Die Kinder im hieſigen Erziehungs⸗Inſtitute zur Ehrenpforte werden am 
Monats wieder ihren jährlichen Umgang halten, und es wer 
tuts⸗Kinder und demnächſt in die für das Inſtitut ſelb 


chriſtich Liebe ſpenden wird. 

ger Stadt freundlichſt: ihre 
Tag legen zu wollen. 
Breslau, den 21. Juni 1833. 


wohner hie 
ben an den 


Mit allerhöchſte 


— 


75 dabei nur in 2 Büchſen, zuerſt in die für die 
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Indem wir ſolches hiermit zur I Kenntniß bringen, 
f heilnahme am Gedeihen der gedachten Anſtalt durch rech 


r Bewilligung. 


bevorſtehenden 9 ste 

N 4 
die milden Gaben eingeſammelt werden, welche die 
erſuchen wir zugleich alle wohlthätig. eſinnten Be⸗ 
t iche milde Ga⸗ 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


1 \ J 3 a n d. 

Die Königsberger Zeitung meldet unterm 13ten 
d. M.: „Gestern, gegen Abend, 922055 ſich das Ruſſiſche 
Dampfſchiff „Herkules“, welches, unter dem Befehle des Ge: 
neral-Lieutenants von Schubert, eine Anzahl Chronometer 
nach verſchiedenen Punkten der Oftfee-Küften führt, auf der 
Rhede von Pillau. Es fandte einen Offizier an das Land, 
um die Chronometer mit der mittleren Zeit der Königsberger 
Sternwarte zu vergleichen, nach welcher die Uhren der Pil: 
lauer Navigations- Schule, durch Pulver⸗Blitze, die täglich 
in Balga abgebrannt und in Königsberg und Pillau beobach⸗ 
tet werten, vegulirt worden ſind. Beim Abgange der Eſta⸗ 
fette, durch welche uns die Nachricht Gm worden iſt, der 
gen Mitternacht, lag das Schiff noch vor Anker, ſollte aber 
um 1 Uhr Morgens ſeine Reiſe fortſetzen. In Danzig wollte 
man Kohlen einnehmen und deshalb 12 Stunden daſelbſt ver⸗ 
weilen.“ ö 
Frankreich. 

Paris, vom 11. Juni. Pairs⸗Kammer. Sitzung 

vom 10ten. Der Handelsminiſter bringt das von der Depu⸗ 
tirtenkammer angenommene Geſetz wegen der öffentlichen 
Bauten ein. Hierauf verſammelt ſich die Kammer zum gehei⸗ 
men Komité, um den Vorſchlag wegen der Abänderung ihres 
Reglements zu berathen. 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 10ten. Herr 
Du pin zeigt an, daß der Kriegsminiſter unwohl iſt. Des⸗ 
halb wird ſtatt feines Budgets das Departementalgeſetz disku⸗ 
tirt. Die einzelnen Artikel werden ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men, auch wird mehrfach geäußert, daß dies nur geſchehe, da⸗ 
mit endlich das Geſetz zur Anwendung komme, welches ſonſt 
auch in dieſer Sitzung unmöglich ſeyn würde. Da Hr. Echaf⸗ 
feriaux bei dieſer Gelegenheit die Pairskammer tadelt, verweiſt 
ihm dies der Miniſter des Innern, indem kein Mitglied der Kam⸗ 
mer das Recht habe, die Handlungsweiſe der andern zu tadeln, 
da beide Kammern gleich frei und gleich gewiſſenhaft verführen. 
Das Geſetz wird mit 224 Stimmen gegen 42 angenommen. 
— Herr Garnier Pages fordert jetzt von der Regierung 
Rechenſchaft wegen der Freilaſſung der Herzogin von Berry. 
Dies giebt zu einer ſehr lebhaften Diskuſſion Anlaß, bis die 
Kammer fie durch den Ruf: Zur Tages ⸗Ordnung! unter⸗ 
bricht. Hr. Dupin beſchließt dieſelbe mit einer würdevollen 
Zurechtweifuug des Hrn. Garnier⸗Pagès. Hierauf geht man 
zur Diskuſſion des Marinebudgets über, die — weil die 
Kammer nicht mehr vollzählig iſt, ſ hr bald abgebrochen wurde. 

Man hat heut Nachricht durch den Zelegraphen, daß die 
Agathe am gten mit vollen Segeln ihre Reife von Cordouan 
angetreten hat, ſo daß ſie in einer Stunde ſchon aus dem Ge⸗ 
ſichtskreis verſchwunden war. 
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(Meſſ.) Wie man verfichert, hat ſich General Guilleminot 
die ihm angetragene Stelle eines Statthalters in Algier unter 
der Bedingung anzunehmen für bereit erklärt, wenn Se. Ma⸗ 
jeſtät der König ihm ſein Ehrenwort geben wolle, daß die Be⸗ 
hau ung der Kolonie nicht een würde. „Wenn dem 
ſo if (fol Ludwig Philipp zur Antwort gegeben haben), fo ges 

hen Sie nicht nach Algier.“ — (Met) ‚Die Ablehnung des 
Kommandos in Algier durch den General Guilleminot, weil 
man ihm auf feine ſehr beſtimmten Fragen wegen der Zukunft 
der Kolonie keine Auskunft geben wollte, wird von allen Sei⸗ 
ten beſtätigt. — Man wird daher eine jener mittelmäßigen 
Kapacitäten wählen müſſen, die ihrer Inſtruktion blind folgen, 
ohne ſich um das Ziel zu kümmern. Die Frage deshalb wurde 
geſtern beim Kriegsminiſter verhandelt. f 
Ueber die am Eten d. M. in Montpellier ſtattgefundenen 
Unruhen enthält der Courrier du Midi folgende Details: 
„Am 31. Mai Abends glaubten einige junge Leute auf der 
Straße mehre Perſonen wieder zu erkennen, die kurz vorher in 
einer andern Straße Liberale überfallen und geſchlagen hatten 
und verfolgten ſie. Da ſich einer der Verfolgten in das Haus 
eines legitimiſtiſch geſinnten Kaufmanns flüchtete, ſo ward 
diefes ſogleich von der Menge umringt, welche einige Fenſter 
einwarf und ein Piſtol abfeuerte. Dieſer Vorfall veran⸗ 
laßte am folgenden Tage vor dem Laden des Kaufmanns einen 
Streit zwiſchen dem Sohne deſſelben und einem Liberalen, den 
er für einen der Angreifer hielt; es kam zum Handgemenge, 
in welchem der Letztere am ph verwundet wurde. Am 2ten 
d. M., einem Sonntage, begaben ſich 5 Gemeinde der 
farrkirche St. Denis gehörenden jungen Mädchen in Prozeſ⸗ 
ion mit dem Kreuze und dem Pfarrer durch mehre Straßen 
zur Firmelung nach der Kathedrale, als jener Kaufmann, den 
die Neugierde aus ſeinem Hauſe ge: tte, plötzlich einen 
Stockſchlag erhielt; ſofort entſtand ein Tumult und die Pro⸗ 
zeſſton wurde unterbrochen; die Menge drängte ſich um die 
Kämpfenden; der das Kreuz tragende Knabe wurde 1 
fen; die erſchrockenen Mädchen entflohen, und der Pfarrer 
flüchtete ſich in ein benachbartes Haus. Das Volk, welches 
glaubte, man wolle die Religion angreifen, erfüllte die Luft 
mit ſeinem Geſchrei, und erſchien mit Stöcken, Meſſern, De⸗ 
en und Piſtolen bewaffnet in den Straßen. Das Kaffees 
baus „A l’union,“ in welchem ſich gewöhnlich die jungen Liber 
ralen verſammeln, wurde von der wüthenden Menge umringt 
und angegriffen; die Liberalen, in kleiner Anzahl, ſchoſſen 
aus den Fenſtern, aber wahrſcheinlich blind, weil Niemand 
verwundet wurde, und die herbeieilenden Truppen, welche den 
Boulevard beſetzten, machten dem Streite ein Ende. Zwei 
Perſonen, ein Liberaler und ein Karliſt, waren, der Letztere 
mit einem Paar Piſtolen, verhaftet worden, und ſollten durch 
20 Mann und einen Polizei⸗Kommiſſär nach dem Gefängniſſe 
auf der Mairie gebracht werden. In den engen, von dem kar⸗ 
liſtiſch geſinnten Volke bewohnten Straßen wurde aber das 
Detaſchement von der Menge, deren religiöſer Fanatismus 
durch das Gerücht, drr Pfarrer ſey ermordet und das Kreuz 
entweiht und zerbrochen worden, auf's Höchſte geſteigert war, 
mit einem Steinregen empfangen, welcher acht Soldaten, und 
zwar fange von ihnen ſchwer, verwundete; beim Umbiegen 
um eine Ecke drehten zwei die Nachhut bildende Soldaten, die 
ſelbſt verwundet waren und ihrer Vorſtellung ungeachtet noch 
immer angegriffen wurden, ſich um und gaben Feuer. Ein 

Mann, der von e ner Kugel am Kopfe getroffen wurde, ſank 

todt nieder, ein Mädchen wurde in die Seite verwundet. Hier⸗ 


auf ward es allmälig ruhiger, und ein Abends eingetretener 
ſtarker Bo verhinderte neue Unruhen, die man für den 
Abend befürchtet hattet. Am folgenden Morgen wurden viele 
Perſonen verhaftet. Mehre ſind in dem Gedränge durch Meſ⸗ 
ſer ſtiche und Aeta verwundet worden. Der Maire 
hat zwei Kaffeehäufer und ein Wirths haus, wo ſich die Anſtifter 
der Unruhen verſammelt hatten, einſtweilen ſchließen laſſen.“ 

Vorgeſtern wurde das Frohnleichnams⸗Feſt in ſämmtli⸗ 
chen hieſigen Kirchen durch große Prozeſſionen gefeiert, die 
jedoch, dem Befehle der 9 gemäß, auf das Innere 
der Kirchen beſchränkt blieben. ehre Departemental⸗Blät⸗ 
ter haben hingegen für dieſen Tag in den Provinzial⸗Staͤdten 
öffentliche Prozeſſionen angekündigt. In Montpellier ſind 
die letzteren wegen der dort kürzlich ſtattgefundenen Unruhen 
unterſagt worden. 

Großbritannien. 

London, vom 11. Juni. Oberhaus. Sitzung vom 
Liten. Der neu creirte Pair Lord Solway (Marquis von 
Queensberry), legte den Eid ab und nahm Ken itz ein. 
Eine Menge Bills, meiſt lokaler Beſchaffenheit, erhielt die 
Königliche Beſtätigung. z 2 

Unterhaus. Hr. Finn kündigte auf den aten k. M. eine 
Motion an, daß die Irland. Gutsbe a welche ihre Einkünfte 
außer Landes verzehren, hierfür eine Steuer zahlen ſollen. Hr. 
Co bbet überreichte eine Bittſchrift des Inhalts, daß ein eh⸗ 
renwerthes Mitglied (Sir T. Troubridge) aus dem Haufe ers 

edirt werde. (Gelächter.) Die Bittſchrift führt an, daß dieſes 
itglied beim Ankauf einer Militärcharge die Behörde betro⸗ 
en habe. Es war keine Zeit mehr, über die Bittſchrift zu ent⸗ 
(beiten. — Lord Althorp theilte jetzt auf die Adreſſe, welche 
as Unterhaus in Bezug auf die Portugieſiſche Angele⸗ 
genheit votirt hatte, folgende Antwort des Königs mit: „Ich 
en Vergnügen den Ausdruck Ihrer Billigung 
der Politik vernommen, welche Ich rückſichtlich der Portugie⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten beobachtet habe, und Sie tönen ſich 
verſichert halten, daß Ich meines ganzen —4 4ůk— mich bedie⸗ 
nen werde, um den Zwiſtigkeiten, welche jetzt in jenem unglück⸗ 
lichen Lande herrſchen, ein Ende zu machen.“ — In dem nun 
fortgeſetzten Comite über die Sklaven⸗Emancipation 
kam die dritte Reſolution des Hrn. Stanley zunachſt zur Ver⸗ 
handlung. Sie geht dahin: „daß alle jetzige Sklaven das Recht 
haben ſollen, 145 als Haus: Arbeitsleute eintragen zu laſſen, 
und dadurch alle Rechte und Vorzüge freier Leute zu erwerben; 
unter der Beſchränkung, daß fie unter gewiſſen ns unben 
auf eine vom Parlament zu beſtimmende Zeit, für ihre jetzigen 
Eigenthümer arbeiten müſſen.“ — Ein Amendement des Hrn. 
Halcomb, welches auf ſofortige gänzliche Freilaſſung ſämmt⸗ 
licher Sklaven und ihrer Kinder ging, wurde mit 324 gegen 42 
Stimmen verworfen. Nach ciner langen Debatte ward die 
Reſolution genehmigt, jedoch mit dem Vorbehalt weiterer 
Erörterung in Bezug auf die Dauer jener Zeit. (Hrn. Stan⸗ 
ley's Plan geht bekanntlich auf 12 Jahre.) — Bei dem als⸗ 
dann zur 105 gebrachten vierten Punkt, die den Pflanzern 
gebührende Entſchaͤdigung betreffend, trat Herr Stanley mit 
einer ſehr eee hervor. r ſagte, es ſei 
dieſe Entſchädigung in ihrem Belaufe allerdings ſehr ſchwer 
zu ſchätzen; fo viel aber liege am Tage, daß den Eigenthü⸗ 
mern der Sklaven ein vierter Theil ihres Eigenthums ſofort, 
und das Uebrige nach einer gewillen Zeit genommen werden 
folle, während ihnen die Pflicht, ihre Sklaven zu ernähren und 
zu erhalten, unausgeſetzt obliege. Das Parlament dürfe ihnen 


unter obwaltenden Umſtänden eine bereitwillige und reichliche 
Entſchädigung nicht verſagen, und wenn er (der Miniſter) ſich 
hinſichtlich der Stimmung des Landes in dieſer Beziehung nicht 
irre, fo ſey daſſelbe bereit, lieber ein Weft mehr zu bezahlen, 
um ſich der thätigen Mitwirkung der Weſtindier ſelbſt, bei ei⸗ 
ner Frage, die der ganzen Nation ſo ſehr am Herzen liege, zu 
verſichern. Ohne ſolche Mitwirkung önne ein fo weit umfaf- 
fender Plan, wie die Freilaſſung aller Sklaven, nicht anders 
als ſehr gefährdet in der Ausführung erſcheinen. Er habe dem⸗ 
nach Perſonen zu Rathe gezogen, welche von dem Werthe ſol⸗ 
cher Gattung von Eigenthum ſehr wohl unterrichtet ſeyen, und 
nach den genaueſten Berechnungen in Bezug auf die Lebens⸗ 
dauer, wie auf die Zeit, welche dem Eigenkhümer von der Ar⸗ 
beit ſeines Sklaven entzogen wird, habe ſich als Reſultat erge⸗ 
ben, daß, den Kopf im Burchſchnitte nur zum Preiſe von 40 
Pfd. gerechnet, der Werth des Beſitzes von Sklaven in gan 
Weſtindien auf 30,000,000 Pfd. angeſchlagen ſey. Der 55 
der dem Eigenthümer jetzt genommenen Zeit könne auf nicht 
weniger als 15,000,000 Pfd. geſchätzt werden. Wolle er mit⸗ 
hin auch zugeben, daß der Werth eines Sklaven in dem Zeit⸗ 
raume von 12 Jahren abnehme, und wolle er dabei von dem 
Werth der nachgeborenen Kinder abſehen, welche nach der neuen 
Verordnung frei ſeyn follen, fo könne doch keinenfalls jene von 
ihm urſprünglich vorgeſchlagene Summe eine Verringerun 
erleiden. In einer Frage aber wie der vorliegenden, habe da 
us zu bedenken, ob nicht Gründe obwalteten, die es rath⸗ 
ſam machten, die Entſchädigung nicht allg ſtrenge nach dem 
Werthe des entzogenen Eigenthumes abzumeſſen, und ob, 
elbſt in ökonomiſcher Hinſicht, es nicht weiſe ſeyn möchte, eine 
face Entſchädigun 1 gewähren, wodurch verhütet würde, 
daß in Weſtindien Auftritte ſich ereigneten, deren nachtheilige 
Felgen ſehr ſchwer auf England zurückfallen müßten. Er halte 
es hiernach für das Beſte, offen zu Werke zu gehen, und dem 
A geradezu zu erklären, der Grund, welcher ihn und die 
egierung bewege, jetzt eine größere Summe als die erwähn⸗ 
ten 15,000,000 zu beantragen, ſey der, daß alle Diejenigen, 
welche bei Weſtindiſchem Grundbeſitz betheiligt find (nament⸗ 
lich wohl die zahlreichen Kapitaliſten in England, welche auf 
Weſtindiſches ar beben d dargeliehen haben), ohne 
Ausnahme erklärt haben, daß, ſo ſehr ſie auch wünſchen, es 
möchten die Handels⸗Unternehmungen nicht geftört werden, 
fie dennoch die Summe von 15,000,000 Pfd. als durchaus un⸗ 
genügend zur Entſchadigung betrachteten, und daß fie, follte 
auf eine ſolche Summe angetragen werden, es für Pflicht der 
Selbsterhaltung erachten müßten, jeden Beiſtand zur Betrei⸗ 
bung jener Handels⸗Unternehmungen, von welchen die Exi⸗ 
enz der Kolonieen abhänge, zu verſagen. Auf der andern 
ite haben ihm jene Männer, deren Bedeutung in dieſer Hin: 
ſicht nicht hoch genug angeſchlagen werden könne, verſichert, 
daß, wenn das Parlament 20,000,000 Pfd. als Schadenerſatz 
votiren wollte, um nach Maaßgabe geeigneter Verfügungen 
deſſelben unter die Eigenthümer vertheilt zu werden, fie dem 
ganzen Plan der Regierung ihre e e und ihren 
ganzen Einfluß bei den Koloniſten und den Kolonial- Legisla⸗ 
kuren verwenden wollten, um ſie zu thätiger Mitwirkung bei 
der Abſchaffung der Sklaverei zu veranlaſſen. Nun ſey es 
war möglich, daß 20,000,000 Pfd. ein mehr als genügender 
Leg für den von den Sklaven⸗Eigenthümern zu befürchten⸗ 
der Verluſt ſeyn möchten; aber bei einer Frage von ſolchem 
Umfange, wo ein Unterſchied von 5 Pfd. in der Schätzung des 
Werthes eines Sklaven auf das Ganze einen Unterſchied von 
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3—4,000,000 Pfd. herbeiführe, ſey es unmöglich, daß das 
2 zu einer ganz genauen Schätzung gelangen könne. 
r trage deshalb darauf an, den König zu gemächtigen, daß er 
den Weſtindiſchen Sklaven⸗Eigenthümern eine Enkſchädigung 
von 20,000, 00 Pfd. zuſage, um nach Maaßgabe der Verfü⸗ 
gungen des Parlaments vertheilt zu werden. — Oberſt Da⸗ 
dies beantragte hierauf die nes uns der Verhandlung über 
einen ſo wichtigen Punkt, da es ſchon gegen Mitternacht war. 
Wenn er bedenke, welche ſchwere Laſten das Volk ſchon drück⸗ 
ten, und welche Noth in jedem Verwaltungs zweige herrſche, 
ſo könne er nicht in die Auflage einer neuen Steuer willigen. 
Seiner Anſicht nach könne man die 20,000,000 Pfd. eben ſo gut 
in das Meer werfen, fo wenig Nutzen werde Weſtindien Davon 
haben. Das beſte Mittel, den Kolonieen zu Hülfe zu kommen, 
ſey, wenn man den Zoll auf Zucker herabſetze, und er werde 
deshalb darauf antragen, daß dieſer Zoll auf 17 Shill. pr. Etur. 
herabgeſetzt werde. Hr. J. Smith erwiederte hierauf: Er 
ſey jetzt 40 Jahre im Geſchäft, und habe wohl Gelegenheit ge⸗ 
habt, die unendliche Wichtigkeit des Weſtindiſchen Handels be⸗ 
urtheilen zu lernen. Er ſey ein Feind aller Sklaverei, geiſtiger 
wie phyſiſcher ), aber er wünſche nicht, daß die Abſchaffung 
derſelben ſich auf Ungerechtigkeit gründen ſolle. Der Beſitz der 
Weſtindiſchen Grund⸗Eigenthümer ſey ungemein im Werthe 
F Nabe und viele, die aber ungeheure Reichthümer beſeſ⸗ 
en, haben jetzt nicht die Mittel, ihre Kinder in die Schule zu 
ſchicken. Er wolle deshalb den Antrag des Miniſters mit Freu⸗ 
den unterſtützen, und zwar nicht nur wegen des angeführten 
Grundes, fondern wegen der verheißenen Unterſtützung der 
Weſtindiſchen Intereſſenten, ohne welche dieſer große und wich⸗ 
tige Plan fehlſchlagen müſſe. Hr. Gisborne machte jedoch 
darauf aufmerkſam, daß anfänglich nur von einem Darlehn 
von 15,000,000 Pfd. die Rede geweſen ſey; ſodann habe der 
Miniſter erklart, eine wahre Entſchädigung würde nicht in ei⸗ 
nem Darlehen, ſondern nur in einem Geſchenke liegen; und 
jetzt, ohne daß Jemand darauf gefaßt ſey, zeige er an, er habe 
ſeit der letzten Sitzung entdeckt, daß die richtige Entſchädi⸗ 
gungsſumme 20,000, 000 Pfd. ſey. Er (Hr. Gisborne) ſey 
nicht gewohnt, ſo eilig mit Millionen zu Werke zu gehen; er 
wiſſe, daß mehre Mitglieder erwartet hätten, daß dieſer Punkt 
heute Abend noch nicht zur Sprache kommen würde, und es 
dürfe deshalb, bei dieſer ſpäten Stunde, das Komits nicht ge⸗ 
nöthigt werden, ſich über das zu Aa ie Maximum bin⸗ 
dend auszuſprechen. Hr. Stanley erklärte ſich bereit, unter 
dieſen Umftänden die Verhandlung auszuſetzen, wobei er noch 
bemerkte, daß, welches auch der Belauf der Entſchädigung ſeyn 
möchte, kein Heller den Koloniſten oder andern Betheiligten 
eher ausbezahlt werden würde, als bis die Verfügungen des 
Geſetzes von den Kolonial⸗Legislaturen in Ausübung gebracht 
worden ſeyen. — Auf Lord John Ruſſel's Antrag wurde 
der Ausſchuß über die Wahlbeſtechungsbill ernannt, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit er die Berichte der Zeitungen, von dem was 
er neulich gegen den, in Dom Miguels Dienften ſtehenden Sir 
J. Campbell gefagt, zu mildern fuchte, wie auch Oberſt Da⸗ 
vies über das that, was er gegen den Herzog von Wellington, 
als ob derſelbe hinterliftig zu Werke gegangen, gefagt haben 
ſolle. — Lord Althorp ſetzte den Ausihuß über den Bank⸗ 
Freibrief bis Freitag aus. Die Stempelbill ging durch den 
*) Hr. 3. Smith, obgleich ſelbſt Eigenthümer von Rottenbo⸗ 
roughs, iſt doch einer der eifrigſten Vertheidiger der Reform: 
Bill geweſen. Sein Schaden wurde auf 30,000 Pfd. ange⸗ 


ſchlagen. 1 


Ausſchuß. Lord Molyneux erhielt Erlaubniß zur Einbrin⸗ 

ung einer Bill zur Geſetzlichmachung katholiſcher Trauungen. 
1 Pe ter zu feiner wegen ee und Verbeſſerung 
der Sonntagsfeier⸗Geſetze. Auf den Antrag von Sir J. 
Graham wurde ein Ausſchuß zur Unterſuchung über Richter⸗ 
gehalte ernannt. b 5 . 

Ein ſehr wohlthätiges Geſetz wird am heutigen Abend in 
Antrag gebracht werden, die Abſchaffung näm ich des Perſo⸗ 
nal⸗Arreſtes in Schuldſachen betreffend. Es ſind hierin zwar 
ſchon feit längerer Zeit mehrfache Modifikationen eingetreten; 
aber immer kann es ſich noch ereignen, daß ein Individuum 
auf die einſeitige Angabe eines andern, ohne vorgängige Unter⸗ 
ſuchung oder Sentenz, ſeiner Freiheit beraubt werden kann. 
Der Antrag wird um ſo weniger irgend einen Widerſtand fin⸗ 
den, als er von dem General-⸗Prokurator ſelbſt ausgeht. 

Die Land⸗Banquiers haben ſehr ſtarke Reſolutionen gegen 
Lord Althorps neues Bank⸗Syſtem gefaßt. 

London, vom 12. Juni. Der Niederländiſche Geſandte, 
Kur Dedel, hatte geſtern eine lange Unterredung mit Lord 

almerſton im auswärtigen Amte. Bald darauf hatten auch 

der Fürſt Talleyrand und der Belgiſche Geſandte, Herr van 
de Weyer, eine Konferenz mit dem Staats⸗Sekretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten. Die Times, welche geſtern 
auch, wie andere Engliſche Zeitungen, gehört haben wollte, 
daß Herr Dedel von feiner Miſſion abberufen worden, meldet 
heute: „Jemand, der in dieſer Sache gut unterrichtet ſeyn 
muß, verſicherte uns heute, daß Herr Dedel nur auf S oder 10. 
Tage nach Holland geht um mit feiner Regierung über die 
Punkte, welche den Gegenſtand der noch zu erledigenden Uns 
terhandlungen bilden ſollen, perſönlich Rückſprache zu nehmen, 
und daß derſelbe in jedem Fall, und hoffentlich mit der nöthi⸗ 
gen Vollmacht zum Abſchluß eines Definitiv⸗Traktats verſe⸗ 
hen, hierher zurückkehren wird.“ 

Vorigen Montag vertheiite der Herzog von N die 
Preiſe des hieſigen Kunft- und Gewerb: Vereins. In den 
Klaſſen der Mechanik, Chemie und Landwirthſchaft wurden 
22 Preiſe in der Klaſſe der ſchönen Künſte 16 für Kopieen und 
3 für Originale an Dilettanten, in der Klaſſe der Architektur 
6 an Zöglinge für architektoniſche Entwürfe, 3 Preiſe wurden 
an Küpferſtcher und 18 an Künſtler, davon 6 für Kopien und 
12 für Originale, vertheilt. Neun Individuen wurde von der 
Geſellſchaft Dank zuerkannt für. verſchiedene Verbeſſerungen 
in technologiſcher und wiſſenſchaftlicher Hinficht, Die Feſtlich⸗ 
keit erlitt dadurch, daß ein Individuum auftrat und laut auf 
einen Preis für ſich Anſpruch machte, eine unangenehme 
Störung. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 12ten Juni. In der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaaken 
wurde über einen Vorſchlag des Herrn van Nes berath⸗ 
ſchlagt, der dahin ging, den König durch eine Adreſſe zu erſu⸗ 
chen, daß fortan die öffentlichen Ausgaben in beſonderen Ent⸗ 
würfen über jedes einzelne Departement den Kammern vorge⸗ 
legt würden. Dieſer Vorſchlag wurde mit 24 Stimmen ge⸗ 

en 21 verworfen. — Herr van Reenen legte einen Geſetz⸗ 
Entwurf vor, der die Einziehung der noch im Umlauf befind⸗ 
lichen Schatzkammer⸗Scheine beabſichtigt. — In Amſterdam 
hat in der Nacht von geſtern auf heute ein heftiger Sturm ge⸗ 
wüthet, der vielen Schaden anrichtete. Ein 72jahriger Mann, 
der eine Boden⸗Luke ſchließen wollte, wurde durch den Sturm 
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— Wenn man denen, 


auf die Straße hinabgeſchleudert, und blieb auf der Stelle todt 
Ein anderer Mann wurde durch einen umſtürzenden Baum 
ins Waſſer geſchleudert, aber noch zur rechten Zeit gerettet. 
Von mehren Häuſern ſind die Schornſteine herabgeſtürzt, 
und viele Gebäude auf andere Weiſe beſchädigt worden. 
‘ zur Zeit gegebenen Franzöſiſchen 
Berichten glauben darf, ſo hat der Sturm die aus der Gefan⸗ 
genſchaft zurückkehrenden Truppen nicht mehr in See betrof⸗ 
fen; denn die letzte Kolonne ſollte am Iten d. M. aus Dün⸗ 
kirchen abgehen, und auch bei mäßigem Winde macht man die 
Reiſe nach Vlieſſingen in 24 Stunden. ee 

us dem Haag, vom 13. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaaten hat eine 
ſehr lebhafte Diskuſſion über die fernere Bewilligung des au⸗ 
ßerordentlichen Kredites für die Ausgaben des Kriegs⸗Depar⸗ 
tements ſtattgefunden. Der Finanz⸗Miniſter eröffnete 
die Diskuſſion, indem er zunachſt das aus der Antwort der 
Regierung auf die früheren Einwürfe der Sektionen gefloſſene 
Mipverftändniß widerlegte, als ob erſtere die gegenwärtigen 
Kriegs⸗Ausgaben nicht für proviſoriſch, ſondern für perma⸗ 
nent angeſehen wiſſen wollte. Die Regierung, ſagte der Mi⸗ 
niſter, halte es nur für unpolitiſch, ſich unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden über eine ſo zarte Materie ganz ohne Rückhalt 
aus zuſprechen; keinesweges aber ſey fie abgeneigt, auch im 
Kriegs⸗Etat überall diejenigen Erſparniſſe eintreten zu laſſen, 
die im Bereiche der Moglichkeit a ‚ Zum Beweife bereits 
eingetretener Erſparniſſe wies der Miniſter auf die Aueh von 
Schiffen hin, die man dem Handel und der Fiſcherel bereits 
zurückgegeben habe, auf die hinſichtlich der Moͤntirungs⸗ und 
Waffen⸗Depots erlaſſenen Befehle c. — Die Herren Frels, 
Corver Hooft, van Hemert, de Bordes, de Jonge 
und Donker Curtkus ſprachen darauf für die fernere 


‚ Bewiuigung des außerordenklichen Kredits, indem fie es für 


gerathen hielten, der Diskretion und der Weisheit der Regie⸗ 
tung die Beſtimmung der unter den jetzigen Umſtänden zuläſ⸗ 
Son ep zu überlaſſen. Die Herren van Reenen, 
Schimmelpenninck, Fockema, Luyben, van Nes 
van Sytzama und van der Gronden widerſetzten ſich 
jedoch der ferneren Bewilligung mit großer Beſtimmtheit. Sie 
hielten es für durchaus unzuläſſig, 17 Millionen Gulden von 
Neuem zu Kriegs⸗Bedürfniſſen zu bewilligen, waͤhrend eben 
ein verlängerter Waffenſtilſtand zu Stande gekommen ſey. 
Mehre hielten die Entlaſſung der Schuttereien und der reis 
willigen für zweckmäßig, indem ſie die Anſicht beſtritten, daß 
man ſich dadurch einem Angriffe von Belgiſcher Seite ausſetze. 
Das Refultat der Debatte war, daß ſich 28 Stimmen für die 
Anträge der Miniſter und 19 dagegen erklärten, fo daß der 
außerordentliche Kredit durch eine Mehrheit von 9 Stimmen 
b willigt wurde. : 

General Chaſſee ift am 10ten d. M. mit dem Dampfboote 
„de Batavier in Vlieſſingen angekommen. Das feſtliche 
Flaggen aller Schiffe und das Geläute der Glocken bezeichnete 
die Ankunft von Hollands tapferſtem und populairſtem Helden. 

Belgien. N 

Brüſſel, vom 12. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Senatoren⸗Kammer verlas der Graf von Merode di 
Antwort des Königs auf die ihm überreichte Adreſſe, Die⸗ 
ſelbe lautete folgendermaßen: „Ich empfange mit um ſo mehr 
Vergnügen den Ausdruck der Geſinnungen des Senats, als 
Ich 13 ſtets patriotiſchen Abſichten zu würdigen weiß. Ich 


einer für Bel- 
ſſen unſere ge: 
Ich nehme mit Ver⸗ 
deſſelben in Anſpruch, 


theile mit Ihnen, meine Herren, die Hoffnun 
gien erfreulichen Zukunft. Auf dieſes Ah m 
meinſchaftlichen Arbeiten gerichtet ſeyn. 
trauen Ihre Mitwirkung zur Erreichun r t 
und Ich werde in dem Glück des Landes den ſchönen Lohn für 
Meine Anſtrengungen finden.“ — keine weiteren Ge⸗ 
fchäfte vorlagen, fo vertagte ſich der Senat auf unbeſtimmte 
Zeit. — In der geſteigen Sitzung der Repräſentanten⸗ 
Kammer erftattete Herr Du mortier im Namen der Kom: 
miſſion einen ſehr ausführlichen Bericht über die Wahl des 

errn de Behr in Lüttich. Er trug zwar auf Zulaſſung des 

errn de Behr an, bemerkte aber, daß die Kommiſſion dieſen 

eſchluß nur mit einer Majorität von 3 Stimmen gegen 2 ge⸗ 
faßt habe, und daß ſelbſt dieſe Majorität nicht fo entſchieden 
auf ihrer Anſicht beharre, daß ſie nicht durch die Debatte über 
dieſen Gegenſtand modificirt werden könnte. Die Berathung 
wurde auf den künftigen Donnerſtag verſchoben. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigte ſich darauf mit der Wahl des Präſiden⸗ 
ten. Herr Raikem, der vorige Präſident der Kammer, 
wurde mit 59 Stimmen unter 84 erwählt. Die Herren Du⸗ 
bus und Coppieters wurden zu Vice⸗Praͤſidenten, die Herren 
Liedts, Reneſſe, Delafaille und Cuirini zu Sekretären, und 
die Herren Dumortier und von Secus — Quäſtoren erwählt. 
Morgen fol zur Ernennung der Adreß-Kommiſſion gefchrit: 
ten werden. 


Die Wahl der Mitglieder, welche mit dem Entwurf der 
Adreſſe beauftragt werden ſollen, dürfte zuerſt einen Maß ſtab 
ür den Einfluß der Miniſter auf die neue Kammer geben. 
an glaubt, daß die Minifter die Herren Devaur, Detheur, 
Milcamps, Dumont, Coppieters und de Foere als Kandida⸗ 
ten aufſtellen werden; wogegen die Opposition wahrſcheinlich 
die Herrn Dubus, Gendebien, von Broudere, Dumor⸗ 
tier, Fallon und Fleuſſu in Vorſchlag bringen wird. — Der 
Independant meldet, daß Lord Dürham mit ſeiner Familie 
Belgien beſuchen und ſchon heute in Oſtende erwartet wird. 
en hieſigen Blättern zufolge, wird die Verminde⸗ 
welche in der Armee ſtattfinden ſoll, auf folgende Weiſe 
Die Belagerungs⸗Artillerie wird 30 
M. per Compagnie bis auf weitern, Befehl auf Urlaub ſchicken; 
die reitende Artillerie wird keinen Urlaub geben, außer in drin⸗ 
genden Fällen; die mein werden 30, die Sapeur⸗Mi⸗ 
neure 40 Mann ⸗per Compagnie nach Haufe ſchicken, die Ka⸗ 
vallerie Niemand. Bei der Bürger⸗Garde werden de Com: 
pagnieen nur höchſtens 15 und mindeftens 10 Mann beibehal⸗ 
ten. Die Hälfte der Unteroffiziere, Korporale und Trommel⸗ 
fehläger wird auf Urlaub gehen. Die Artillerie der Bürger⸗ 
garde wird nur 2 Unteroffiziere, 1 Korporal und 4 Mann per 
Compagnie beibehalten. Bei den Reſerve⸗Bataillonen wer⸗ 
den die Compagnieen höchſtens 20 und mindeſtens 15 Mann 
behalten. Der Stab des Bataillons wird bleiben, eben fo ein 
Unteroffizier per Compagnie. Diejenigen, welche zu den 


rung, wel 
bewerkſtelligt werden: 


Kriegs⸗Bataillonen gehörten und detaſchirt waren, werden zu 


ihrem Bataillon zurückkehren; die zum sten Bataillon gehö⸗ 
1 55 werden zu den Ange Batalllonen detaſchirt werden. 
Die Un eroffiziere, Korporale und Trommelſchläger bleiben, 
die Chefs der Corps konnen jedoch der Hälfte auf 1 oder 2 
Monat Urlaub geben. Die Kriegs⸗Bataillone von der Linien⸗ 
Infanterie, den Jägern und den Depots werden ihre Com⸗ 
pagnieen auf 90 Mann, die Stämme mit einbegriffen, redu⸗ 
ciren. Die Leute gehen auf drei Monate auf Urlaub. 


2337 


Brüſſel, vom 13. Juni. In der geftrigen Sitzung der 
Repräfentanten » Kammer legte der Finanz⸗Miniſter 
das angekündigte Gefeß über die Brennereien und einen an⸗ 
dern Geſetz⸗Enkwurf vor, durch welchen auf die Bewilligung 
einer Summe von 22,300,000 Fres. als proviforifche Kredite 
für die verſchiedenen Miniſterien, mit Ausnahme des Kriegs⸗ 
Departements, 1 wird. Die Kammer — 6 — 
ſich darauf mit der Wahl der mit Entwerfung der Adreſſe 
auftragten Kommiſſion. Bei der erſten Abſtimmung erhiel⸗ 
ten die Herren Devaur, Detheur, von Meulenaere, Dubus 
und Fallon die erforderliche Majorität. Da noch ein ſechſtes 
Mitglied zu wählen war, ſo fand ein Ballottement zwiſchen 
den Paus de Foere und Gendebien, welche die meiſten Stim⸗ 
men erhalten hatten, ſtatt. Von den anweſenden 82 Mit⸗ 
gliedern ſtimmten 47 für Erſtern und 35 für Letztern, ſo daß 
Herr de Foere als ſechſtes Mitglied proklamirt wurde. Nach⸗ 
dem noch die beiden permanenten Kommiſſionen der Finanzen 
und des Handels ernannt worden waren, vertagte ſich die 
Verſammlung. — Der Fersen von Orleans iſt 15 Mor⸗ 
gen von hier nach Paris zurückgekehrt. — Den Nachrichten 
aus Antwerpen zufolge, hat der heftige Sturm, welcher 
geſtern wüthete, weder im Hafen noch auf der Rhede Scha⸗ 
den angerichtet. Man denkt mit einiger Beſorgniß daran, 
daß Lord Durham ſich während des Sturmes mit feiner Fa⸗ 
milie auf feiner Yacht in See befunden hat. — Geſtern iſt 
ein Ingenieur⸗Offizier von hier nach Antwerpen abgegangen, 
um in Üebereinſtimmung mit dem Kommandanten der Forts 
Lillo und Liefkenshoek die Gränzen des ſtrategiſchen Rayons 
dieſer beiden Forts feſtzuſetzen. 


8 Portugal. 

Ein vom Engliſchen Courrier mitgetheiltes Privat 
Schreiben aus Porto vom 11. Mai enthält eine düſtere Schil⸗ 
derung von den Verheerungen, welche der Typhus und die 
Cholera in jener Stadt anrichten. Der Tod einer achtbaren 
Kaufmannsfrau, Namens Ormerod, wird darin mit beſon⸗ 
derem Bedauern erwähnt. Sie pflegte ſeit langer Zeit den 
Kranken in den Hofpitälern Hülfe zu leiſten, bis ſie ſelbſt ein 
Opfer der Epidemie wurde. „Ungeachtet der trüben Wolken“, 
heißt es in dieſem Schreiben, „womit die Peſtilenz unſere 
Stadt überzogen hat, bleibt doch die Zuverſicht des Kaiſers 
und des Marſchalls unerſchütterlich, und durch ihre Geiſtes⸗ 
tage; gehe wird auch der Garniſon ſtets neuer Muth einge⸗ 

öͤßt; jeder Soldat iſt überzeugt, daß feine Sache bald ſiegen 
werde. Der Typhus und die Cholera haben furchtbar um ſich 
gegriffen; letztere herrſcht namentlich mit großer Heftigkeit in 
dem Kaſtell von Foz, wo geftern der Kapitain Phelan von den 
Scharfſchützen daran ſtarb. Auch unter unſeren Feinden iſt 
die Sterblichkeit ſehr Dale zwiſchen Villa Franca und Liſſa⸗ 
bon ſollen täglich im Durchſchnitt 150 Menſchen ſterben; die 
Zahl der Kranken unter den Engländern iſt im Verhältniß zu 
der ganzen Summe des Regiments unerhört bedeutend, und 
man kann kaum über die Straße gehen, ohne auf Kranke zu 
ſtoßen, die in Sänften nach den Lazarethen gebracht werden.“ 


Polen. 3 
Warſchau, vom 14. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben but erardnum vom 27. Mai Herrn Thomas Lebrun 
zum Unter⸗Staats⸗Sekretär beim Adminiſtrations⸗Rath er⸗ 
nannt. — Dir Fürſt Paskewitſch von Warſchau iſt am 10ten 
d. M. von feiner Reife nach der Wojewodſchaft Podlachien hier⸗ 
her zurückgekehrt. An demſelben Tage trafen der General 
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St. Petersburg hier ein. — lodzianowski iſt vom Ad⸗ 
miniſtrations⸗Rath zum General⸗Sekretär der Regierungs⸗ 
Kommiſſion für die Juſtiz berufen worden. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, vom 11. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
der erſten Kammer wurde eine Mittheilung der zweiten Kam: 
mer vorgelegt, mit der dieſe das von ihr mit einer kleinen Mo⸗ 
difikation in Art. 4. §. 2. angenommene Geſetz über Verwand⸗ 
lung der Fleiſch⸗Acciſe in Averſen zur Prüfung übermachte. 
Die Kammer beſchloß, daſſelbe vorberathend in Erwägung zu 
ziehen. Hierauf machte das Sekretariat die Anzeige von der 
in der letzten geheimen Sitzung beſchloſſenen Herabſetzung der 
Diäten, und von der in letzter Vorberathung angeordneten 
Kommiſſion zur Begutachtung des proviſoriſchen Geſetzes über 
ſchwärmeriſche Sekten, bestehend aus den Geheimen Räthen 
v. Berg und Kirn, fo wie aus dem Dofgerichti ate Grafen 
v. Hennin. Der Tagesordnung zufolge, erſtattete ſodann 
der Geheime Rath v Berg den N Frhr über 
das proviſoriſche Geſetz, die Bildung von Vereinen betreffend, 
mit dem Antrag, daſſelbe anzunehmen, dem Art. 4 jedoch noch 
einen Zuſatz zu geben, wonach das eigenmächtige Aufſtecken 
von Fahnen, welche nicht die Farben des Landes tragen, 

leichfalls unter Strafe verboten werden ſolle. Die Kammer 
ſchloß, dieſen Bericht zur Vertheilung drucken zu laſſen, um 
alsbald die Diskuſſion darüber eröffnen zu können. Der⸗ 
1 5 berichtete ferner über die Petition mehrer Gemeinden 

Ober⸗Amts Bruchſal um Verbeſſerung des Landesgeſtüts, 
mit dem Antrag, dieſen Gegenſtand, da bereits dafür in dem 
nächſten Budget geſorgt ſey, der S G. über⸗ 
weiſen, was einſtimmig genehmigt wurde. r Geheime 

ofrath Rau begründete ſodann in einer kurzen Rede feine 
rüher angekündigte Motion auf eine Interpretation der $$. 
25 und 27 vergl. mit den $8. 75 und 79 der Wahl⸗Ordnung. 
Dieſer Antrag wurde unterſtützt, und beſchloſſen, die Sache 
vorberathend in Erwägung zu ziehen. Bei Gelegenheit des 
ierauf von dem Prälaten Hüffell erſtatteten Kommiſſions⸗ 
richts über die eingereichte Denkſchrift des Freiherrn von 
Weſſenberg, die Bildung von Gewerbsſchulen betreffend, ent⸗ 
pas ſich eine kleine Diskuſſion über die Ausdrücke und Lo⸗ 
eserhebungen, die aus der nämlichen Veranlaſſung in der 
zweiten Kammer geſpendet worden, und die zuverlaͤſſig nur 
auf Koſten des liberalen Anſtrichs unſerer Zeit zu rechnen 
eyen. Man verſtändigte ſich jedoch bald, und, die Sache 
elbſt anlangend, wurde, dem Kommiſſions⸗Antrage gemäß 
einhellig beſchloſſen, dem Herrn Einſender den wärmen Dan 
der Kammer für ſeine werthvolle Mittheilung auszudrücken, 
die Sache der Regierung zur Beichleuniging zu empfehlen 
und auf den Antrag des Proſeſſors Zell, die in der Folge, ſo⸗ 
ie nämlich die Regierung noch auf dieſem Landtage hierüber 
orlage machen werde, niederzuſetzende eigene Kommiſſion 
noch beſonders auf den Inhalt dieſer Schrift zu verweiſen. 
In der geſtrigen Sitzung der zweiten K 


Ee aus Brzesc und der Wirkliche Staatsrath Turkul aus 


ammer wurde 
dem E. Giavina von Freiburg auf ſein Anſuchen im Sitzungs⸗ 
Saal der Kammer ein Platz zum Behuf des Aufzeichnens der 
ſtändiſchen er gg für den hier erſcheinenden „, Zeit: 

eiſt“ eingeräumt. — Der Geheime Referendar v. Reck legte 

er Kammer das proviſoriſche Geſetz über das Etappen: Geld 
zur Zuſtimmung vor. Der Abgeordnete Aſchbach berichtete 
über den Geſetz⸗Entwurf, die Ertheilung der Zoll⸗Privilegien 


betreffend. Hierauf wurde zur Diskuſſion über 2 
Entwurf wegen des Verkaufs der herrſchaftlichen Eiſenwerke 
geſchritten. Nach langer Diskuſſion kam man, auf den An⸗ 
trag des Abgeordneten Sander, überein, die Sache zur wei⸗ 
teren Aufklärung an die Kommiſſion zurückzuweiſen. Der 
Abgeordnete Gerbel erbat ſich hierauf das Wort, und ſtellte, 
bedauernd, daß der Präſident des Juſtiz⸗Miniſteriums nie in 
der Kammer erſcheine, an die Regierungs⸗Kommiſſion die 

rage, ob man die Vorlage einer Gerichtsverfaſſung, eines 

Straf: Gefeßbuches und einer Kriminal⸗Prozeß⸗Ordnung auf 
dieſem 3 zu erwarten habe, indem man ohne dieſe auf 
der Bahn zurückgehen würde, die man auf dem vorigen Land⸗ 
tage eingeſchlagen habe. Der Geheime Referendar Ziegler 
bemerkte, daß in einer der nächſten Sitzungen hierüber werde 
Auskunft ertheilt werden. Am Schluß der Sitzung ſtellte 
noch der Abgeordnete v. Rotteck den Antrag, daß diejenigen 
Mitglieder, die ſich einmal zum Sprechen gemeldet, ſtehen 
bleiben ſollten, bis fie das Wort erhalten und ausgeſprochen 
hätten. Dieſer Antrag wurde unter Fein einiger Aus⸗ 
nahmen, worunter diejenige, daß dieſe Beſtimmung auf den 
Alters⸗Präſidenten keine Anwendung haben ſollte, ange⸗ 
nommen. 

Karlsruhe, vom 12. Juni. In der heutigen a. 
der zweiten Kammer begründete 1) der Abgeordnete Mer 
feine Motion in Betreff der Vorlage eines Geſetz⸗Entwurfs 
über die — und Formen des perſönlichen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Arreſtes. 2) Der Abgeordnete Welker die von ihm 
angekündigte Motion auf Erlaſſung eines Geſetzes, wodurch 
Abänderungen in der Staatsdiener⸗Pragmatik bewirkt werden, 
die unentbehrlich ſeyen, um eine hinreichende Selbſtſtändigkeit 
der Juſtiz⸗Behörden und der Stände⸗Kammer zu ſichern und 
zugleich das Land vor Ueberlaſtung durch Penſionen zu bewah⸗ 
ren. — Der Abgeordnete Schaaff richtete zwei Fragen an 
die Regierungs⸗Kommiſſion, 1) ob dem von der letzten Kam⸗ 
mer ausgesprochenen Wunſche, wonach die Bürgermeiſter, 
wenn ſie Dienſt⸗Geſchäfte zu verſehen haben, eine in die Au⸗ 
gen fallende Auszeichnung erhalten ſollen, bald entſprochen 
werde? und 2) ob die Aufruhr⸗Akte, von der bei Berathung 
der Gensd'armerie⸗Ordnung auf dem letzten Landtage die Rede 
—— nicht ebenfalls bald im Wege der Vereidung oder des 

eſetzes ergehen werde? Staatsrath Winter bemerkte hier⸗ 
auf, daß über beide Gegenſtände Anträge von dem Miniſte⸗ 
rium des Innern an das enge ergangen feyen, 
worauf ohne Zweifel bald die Entſchließung erfolgen werde. 

-Das Regierungsblatt vom 10. Juni enthält eine landes⸗ 
herrliche Verordnung über die Bildung der Synagogenrät 
in den Iſraelitiſchen Gemeinden. Zu dem Geſchäftskreiſe dieſer 
Räthe zum nament — die W des Armenweſens, 
die Aufbringung der Mittel zur Beſtreitung der Bedürfniſſe 
der Iſraelitiſchen Gemeinde, die Verwaltung der Lokalſtiftun⸗ 

en, endlich und vorzüglich auch die Handhabung der Ordnung 
n den Synagogen und der Sittenzucht. Die Mitglieder de 
Synagogenraths werden von der Verſammlung ber enen 
digen Iſtaelitiſchen Gemeindeglieder durch relative Stimmen: 
mehrheit gewählt, welche Wähl überall im nächſten Monate 
Juli vorzunehmen iſt. Durch dieſe landesherrliche Verord⸗ 
nung wird einem — 1 von allen beſſeren Sfraeliten 
Ka gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen. Viele Gemeinde: 
Vorſteher nemlich lagen ihrem Amte nicht mit dem gehörigen 
Eifer ob, und leiſteten häufig auch Denen, welche zweckmäßige 
Verbeſſerungen im Kultus einführen wollten, hartnäckigen 


Widerſtand. Mehre Gemeinden wendeten ſich deshalb an die 
Staatsregierung, welche den Eingaben alsbald ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit (anni, und die nun im Regierungsblatte bekannt 
gemachte Verordnung erließ. 


— — 

Frankfurt a. M., vom 14. Juni. Nachdem der Bi⸗ 
5 — Stuhl zu Mainz durch das am 22. Mai d. J. erfolgte 

bleben des Biſchofs Dr. Sofent Vitus Burg erledigt worden, 
hat das Dom⸗Kapitel zu Mainz für die interimiſtiſche Verwal⸗ 
tung der Diöceſe und der Biſchöflichen Dotation, den Landes: 
und Kirchen⸗Geſetzen gemäß, — 7 getroffen, und am 29. 
Mai d. J. den Domdechant Johann Jacob Humann zum Be⸗ 
ſitzthums⸗Verweſer und den Dom⸗Kapitular Franz Werner 
zum Verwalter der Biſchöflichen Dotation gewählt. 

Nach Berichten aus dem Badiſchen in Frankfurter 
Blättern ſoll der Herausgeber des „Zeitgeiſtes“ wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt worden feyn, nachdem ſich aus ſeinen Papieren kein 
Grund zur Unterſuchung ergeben. 


Darmſtadt, vom 12. Juni. (Frankf. ande d. 8 
Geſtern fand in der zweiten Kammer unſerer Stände die Be: 
rathung über den wichtigen Gegenſtand ftatt, der jetzt hier vor- 

ugsweiſe die Gr Aufmerkfamteit erregt, den Ausbau 
bes hieſigen Reſidenzſchloſſes. Die Staats: Regierung hatte 
nach den letzten Vorſchlägen hiefür 260,000 1.10 wie 120,000 

l. zur Aufführung eines Gebäudes für die Bibliothek und 


uſſes eorbnete E. E. Hoffmann, war entſchie⸗ 
3 dleſe orſchläge. Er hat feinen Bericht, nebſt zu⸗ 
eher en Beilagen, bereits, wie man hört, in mehren Tau⸗ 
end Exemplaren gedruckt im Lande verbreitet, einen Bericht, 
der durch Kinn ana Ton nur zu ſehr an die rückſichts⸗ und 
ſchonungsloſe Weiſe erinnert, womit er auf dem vorigen Land⸗ 
tage Pen ganz ähnliche Art die bekannte Frage wegen der 2 
illionen behandelte. Auch dieſelben derben Inkonſequenzen, 
die ihn bisher immer charakteriſirten, erblickt man hier wieder. 
So behandelt er den in ganz Deutſchland als kunſtverſtändi⸗ 
en Architekten rühmlichſt bekannten Ober⸗Baudirektor Dr. 
Moller in den dieſem Bericht Wiege Beleuchtungen auf 
die beleidigendſte und herabwürdigendſte Weiſe, mit wahrem 
ohn, und ſagt dann plötzlich am Schluſſe, daß er ihn in jeder 
eziehun als achtbaren Mann kennen gelernt und jederzeit 
in dieſer Beziehung geehrt habe. Eine eigene Art von Ehre! 
Jene jedes Gefühl verlegenden kraſſen Uebertreibungen, die 
unfer Land als ein wahres Land des Jammers und der Ver⸗ 
zweiflung hinſtellen und die fi Herr Hoffmann, obwohl ſie 
nur Aufregung und Unzufriedenheit erzeugen können, ſchon 
o oft erlaubte, findet man hier gleichfalls wieder. Sie fanden 
indeſſen in der Kammer, wie im Publikum, die verdiente 
Rüge. Ueberhaupt fielen bei der geſtrigen ſo wichtigen, an 
8 Stunden — von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags — 
währenden Diskufjion die Debatten ganz gegen die Anſicht 
des Herrn E. E. Hoffmann aus, und hiernach zu urtheilen, 
iſt es ſehr wahrſchelnlich, daß der Schloßbau, wodurch übri⸗ 
ens die Auflagen nicht um einen Heller vermehrt werden ſol⸗ 
en, bei der Abſtimmung durchgeht. Der Abgeordnete, Prä⸗ 
ſident Aull, einer der erſten Redner der Kammer, hielt einen 
ſehr gediegenen Vortrag, worin er die Nothwendi keit und 
Mützlichkeit des Baues bewies und für den Vorſchlag der 
Staats⸗Regierung ſich ausſprach. In ähnlichem Sinne 
ſprachen andere ausgezeichnete Mitglieder, auch der würdige 


un het, Abgetade Der Bericht: Erftatter des erften 
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Be der Kammer, Geheimerath Schenk. Herr E. E. 
offmann kämpfte faſt allein dagegen. 


a vom 12. Juni. Heute Morgens 6 Uhr 
ſind Ihre Majeſtät die Königin mit Ihrer Königl. Hoheit der 
Prinzeſſin Auguſte und Gefolge von hier nach Karlsbad ab⸗ 
gereiſt, um die dortige Brunnenkur zu gebrauchen. 
In der Kammer der Abgeordneten am 11. Juni entwik⸗ 
kelte der Abgeordnete Wieſt feinen Antrag auf Vorlegung 
eines Wahlgeſetzes. Er will, daß bei zwei⸗ bis dreijähriger 
Feſtungsſtrafe den Beamten jede Einmiſchung verboten werde, 
und daß die Staatsdiener, wenn ee werden, künftig 
die Erlaubniß zum Eintritte in die Kammer nicht mehr nach⸗ 
uſuchen haben. Bei Einmiſchungen der Beamten ſeyen die 
ahlen nichts anderes als Marionettenſpiele; die Wahlmän⸗ 
ner die Marionetten, die Beamten jene, die fe leiten. Ohne 
Freiheit der Wahlen ſey die Verfaſſung eine Taͤuſchung, und 
jene Einmiſchungen der Beamten gehörten daher vor den 
Staats Gerichtshof. Die Regierung zeige klar damit, daß 
ſie nur — für ihre ne in der Kammer haben 
wolle, wenn fie das Recht, den gewählten Staatsdienern den 
Eintritt zu e noch ferner ausüben möchte. Zudem 
ſey es nicht die Regierung oder der König, ſondern die dem 
Gewählten zunächſt vorgeſetzte Behörde, welche, dem Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurfe gemäß, über die Urlaubs⸗Ertheilung zu er⸗ 
kennen habe. Auch ſey ſehr zu beachten, daß der jetzige Lande 
tag der —— ey, der eine Urlaubs⸗Verweigerung der Staats⸗ 
diener aufweiſen könne, woraus hervorgehe, daß die Dienſte 
wohl mit Amtsverweſern beſetzt werden könnten. Wurde an 
die ſtaatsrechtliche Kommiſſion ge eben. Derſelbe trägt ſo⸗ 
dann ſeine Motion auf Oeffentlichkeit der Verhandlungen des 
ſtändiſchen Ausſchuſſes und auf den Druck derſelben vor. 
Wurde gleichfalls an die ſtaatsrechtliche Kommiſſion gegeben. 
— Sosſrt entwickelte Glöckler ſeinen Antrag auf 
ſetzung der Gewerbſteuer. Die Gewerbsleute auf dem Lande 
feyen gegen jene in größern Städten ungleich höher angelegt; 
daher wünſcht er, daß mindeſtens 125.000 Fl. an der Gewerb⸗ 
fteuer jährlich nachgelaſſen werden ſolle. Wurde an die Fi⸗ 
nan⸗Kommiſſion gegeben. — Hierauf trug Schmid ſeinen 
Antrag auf Ablöſung oder doch auf Verwandlung der Grund⸗ 
laſten in ablösbare jährliche Geld⸗Abgaben wieder vor. Er be⸗ 
zieht ſich hiebei auf die von ihm auf dem vorigen Landtage ent⸗ 
wickelten Gründe. Wurde an die Feudal⸗ und Finanz: Kom⸗ 
miſſion gegeben. . 
Dresden, vom 12. Juni. Die erfte Kammer fuhr in 
ihrer Sitzung am öten d. M. mit der Berathung über den Ge⸗ 
det, Entwurf die privilegirten Gerichtsſtände betref⸗ 
fend, fort. Zuvörderſt ward die vom Sekretair Hartz ausge⸗ 
arbeitete Faſſung des §. 11 verleſen. Auf die Bemerkung des 
Referenten, daß ich nunmehr, da die Aufnahme in die Pof⸗ 
Bestimme nicht mehr ein exemtes Forum peräbre, eine 
Beſtimmung wegen der abgegangenen und penſionirten 
Staatsdiener nothwendig machen werde, äußerte Se. Königl. 
oheit Prinz Johann, daß bei den in Penſion geſetzten 
taatsdienern kein Grund für Beibehaltung des Ha an⸗ 
des, welchen ſie bei 3 ihrer Funktionen genoſſen hät⸗ 
ten, vorwalte. Dies ſey wohl aber nicht auf dieſenigen anzu⸗ 
wenden, welche in Wartegeld ftänden, da dieſe nur interim⸗ 
iſtiſch von der Verwaltung eines Amts enthoben würden, 
es ſich aber treffen könnte, daß ihnen fpäterhin wiederum ei⸗ 
nes übertragen würde. Er ſchlage daher vor, am Schluſſe 
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des F. Fr u ſetzen: „In Wartegeld ſtehende Diener behal⸗ 
ten ihren früheren exemten Gerichts⸗ Stand vor den Königl. 
Gerichten.“ Dr. Großmann bat darauf feſtzuſtellen, ob 
das vorher Erinnerte auch auf die Geiſtlichen, welchen ein 
Subſtitut zur Seite ſtehe, aus zudehnen fei, um jede Zweideu⸗ 
tigkeit aus dem Geſetz zu entfernen. Einem Emeritus bleibe 
die Eigenſchaft eines Geiſtlichen bis ans Ende ſeines Lebens, 
da, wenn er vielleicht wegen großer Abnahme der Kräfte in 
den Ruheſtand verſetzt worden ſey, eine Reconvalescenz den⸗ 
noch denkbar werde. Dr. Klien äußerte: Seinem Dafür⸗ 
halten nach müßten diejenigen Geiſtlichen, welche einen Sub- 
ſtituten hätten, ihren vorherigen Gerichtsſtand behalten, die 
Removirten oder Refignirten natürlich nicht. Bloß hinſicht⸗ 
lich der Emeritirten halte er noch eine Beſtimmung für nöthig. 
Dr. Schumann erinnerte an den Unterſchied zwiſchen pro⸗ 
teſtantiſchen und katholiſchen Geiſtlichen, indem Letztere nach 
dem Dogma, vermöge deſſen fie ſtets Priefter bleiben, wenn 
ie auch nicht mehr ackiv ſeyen, ihren geiſtlichen Gerichtstand 
bis zu ihrem Ende behielten. Der Staats⸗Miniſter v. Kön⸗ 
neritz und die Bürgermeiſter Wehner und Reiche⸗Ei⸗ 
ſenſtuck bemerkten, daß die Geiſtlichen nach Analogie des 
F. 12, wie penſionirte Staatsdiener zu behandeln ſeyn wür⸗ 
den. Se. Königl. Hoheit Prinz ichen in äußerte: Beſtim⸗ 
mungen über die emeritirten Geiſtlichen ins Geſetz aufzuneh⸗ 
men, würde zu weit führen, da man nicht alle ſpecielle 
Fälle berückſichtigen könne. Man möchte im Zweifelsfalle 
der Regierung die Entſcheidung nach Analogie des Geſez⸗ 
2 überlaſſen. — Das vorher von Sr. Königlichen Hoheit 
rinz Johann hinſichtlich der in Warte-Geld geſetzten 
Staatsdiener geſtellte Amendement wurde darauf allgemein 
angenommen. 3 7 
resden, vom 13. Juni. Die erſte Kammer fuhr in 
ihrer Sitzung am 7ten d. M. mit der auf der Tagesordnung 
befindlichen Berathung über den Geſetz⸗Entwurf, die prive⸗ 
legirten Gerichts⸗Stände betreffend, fort, und er nahm 
zuvörderſt unter den bei §. 20 zur Erwägung beſtimmten Ge⸗ 
gan die Frage wegen der Gerichtsbarkeit über die geiſt⸗ 
ichen Gebäude und der Grundſtücke auf. Dr. Groß mann 
erbat ſich zuerſt das Wort, und äußerte, wie ihm der Real⸗ 
ſowohl als Perſonal⸗Gerichts⸗Stand der Geiſtlichen ſehr eng 
im Zuſammenhang zu ſtehen ſcheine. Leider liege noch keine 
neue Kirchen⸗Ver a ſung vor, um dieſen 4 ründ⸗ 
lich würdigen zu können; allein eben darum könne er bei die⸗ 
ſem Stande der Sachen dem verehrlichen Deputations⸗Gut⸗ 
achten, welches die geiſtlichen Gebäude und Grundſtücke der 
Orts⸗Obrigkeit unterwirft, nicht beipflichten. Einen Haupt⸗ 
rund glaubte der Sprecher aus dem Urſprunge und der Be⸗ 
immüung dieſer Güter entnehmen zu müſſen. Die Begrün⸗ 
der ſolcher frommen Stiftungen ſeyen großentheils, wiewohl 
nicht allein, die Patrimonial⸗Gerichksherren ſelbſt geweſen; 
da finde er es denn für unpaſſend, die Jurisdiction über die⸗ 
felben den Stiftern ſelbſt oder ihren Familien anzuweiſen, 
weil ſo die wenigſtens mögliche und denkbare Gefahr der Si⸗ 
monie bei Beſetzung geiſtlicher Stellen keinesweges ausgeſchloſ⸗ 
ſen wäre. Nun habe aber die Kirche bis jetzt noch keine Re⸗ 
präſentanten, darum möchte wohl auch die Verwaltung in den 
Händen des Staates, welcher das Kirchengut verfaſſungsmä⸗ 
ig zu beſchützen habe, ſich am beſten befinden. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Johann bemerkte: Im Allgemeinen könne 
er ſich nicht mit der eben angedeuteten Anſicht vereinigen, daß 
nämlich die Würde des geiſtlichen Standes dadurch, daß ihre 


4 


ein Eingriff in die Rechte der Patronat⸗Herrſchaften fein, ih⸗ 


— 
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Grundſtücke und 1nd geg den Orts ⸗Obrigeitken unter⸗ 
worfen würden, leide. 8, was über den Urſprung der 
geiftichen Grundſtücke aus frommen Stiftungen gefagt wor⸗ 

n ſey, ſcheine eher das Gegentheil zu beweiſen, indem jene 


Grundſtücke nach dem, was im Deputations⸗Gutachten vor⸗ 


geſchlagen, in Anſehung des Gerichts wiederum in jenes Ver⸗ 
hältniß kämen, welches muthmaßlich vor ihrer Abtretung 
ſtattgefunden habe. Der Bürgermeiſter Wehner nahm zur 
Widerlegung des Dr. Großmann das Wort und äußerte vor⸗ 
nehmlich: Die Aufſicht über Kirchen⸗ und Schul⸗Gebäude 
ſey den Kirchen⸗Patronen geſetzlich anvertraut, und es würde 


nen die in dem Verhältniß der Kirchen: und Schul⸗Inſpektion 
faktiſch beſtehende Jurisdiktions⸗Befugniß zu entziehen. Der 
Staats⸗Miniſter von Könneritz bemerkte: Es müſſe nach 
Aufhebung der Konſiſtorial⸗ Gerichtsbarkeit dem von der Re⸗ 
ſcheinen angenommenen Grundſatze durchaus entſprechend er⸗ 
cheinen, die geiſtlichen Gebäude an die Aemter zu verweiſen, 
womit man die Infpektions « Befugniffe der Lokal⸗Behörden 
keineswegs habe beſchränken wollen. So wichtige Gründe 
wie bei den Staats ⸗Grundſtücken ſeien übrigens allerdings 
hier nicht vorhanden, da die geiſtlichen Grundſtücke zu den 
Zwecken der Gemeinde beftimmt ſeien, und von ihr unterhal⸗ 
ten werden müßten. Dr. Großmann äußerte, wie er ſich 


durch die bisherigen Bemerkungen nicht widerlegt finden könne. 


Das Kirchengut ſey allerdings Kommunalgut, allein nicht 
der Civil⸗ Gemeinde, ſondern der Kirchen⸗-Gemeinde 
gehöre es. Dieſe zwei Arten von Gemeinden müſſe man wohl 
Unterſcheiden; denn gehörte das proteſtantiſche . ut der 
Civil⸗Gemeinde, die möglicher Weiſe ſehr aemifeht ein könne, 
ſo würden an Orten wo dies der Fall ſey, die Glieder aller 
kr Konfeſſionen, ja ſelbſt die Juden, daran Theil ha⸗ 
ben. Das wäre aber ein bodenloſer und gefährlicher Grund⸗ 
ſatz. Was er in Anſpruch nehme, ſey Schutz des Staates für 
das Kirchengut und die kirchlichen Inſtitute; der dürfte aber 
da nicht auf wünſchenswerthe Weiſe erreicht werden, wo dem 
Stifter ſelbſt die Jurisdiktion übertragen ſey. Uebrigens 
wünſche er, wir waͤren auf dem Punkte, daß eine neue Orga⸗ 
niſation der Unter⸗Gerichte eingetreten, und ſie kollegialiſch 
eingerichtet ſeyen, dann würde er ſich zufriedengeſtellt ſehen 
und die Unterordnung der Kirchengüter unter dieſelben nicht 
mehr für ſchädlich und gefährlich halten. Sekretär Hartz fand 
ſich hierdurch zu Bemerkungen über die Ehrenhaftigkeit einer 
Klaſſe von Staatsbürgern, die ſo eben, wie er äußerte, auf 
eine unziemliche Art herabgeſetzt worden ſey, veranlaßt. Er 
lebe der feſten Ueberzeugung, daß unter den Gerichts⸗Verwal⸗ 
tern eben fo viele redliche Männer zu finden ſeyen, als unter 
der Geiſtlichkeit, und hierin, hoffe er, werde 5 auch die hohe 
Kammer beiſtimmen. Dr. Großmann erwiederte: Die 
ſo eben ausgeſprochenen Geſinnungen könne er nur zum Theil 
als richtig anerkennen, müſſe ſich aber auch zugleich gegen 
jede Mißdeutung ſeiner Außer gen verwahren. Was er jetzt 
geſprochen, betreffe ihn nicht. Er habe es nicht mit den ein⸗ 
zelnen Individuen eines Standes zu thun, ſondern mit den 
obwaltenden Verhältniſſen. Und nicht zu verkennen ſey es: 
je kleiner der Staat, deſto größer die Herrſchaft! — Auf das 
hierauf vielfach an den Präfidenten ergehende Geſuch, den 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


x 5 Erſte Beilage zu 
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a (Fortſetzung.) 3 8 
Redner zur Ordnung zu verweifen, geh dies auch mit ei 
nigen erinnernden Worten des Erſteren. Sodann ging man 
zur Abſtimmung über die Frage über, ob die Kammer dem 
Deputations⸗Gutachten in Hinſicht der Gerichtsbarkeit über 
die geiftlichen Grundſtücke beitrete? was von 31 gegen 5 
Stimmen bejaht ward. — Der andere heut zur Disfuffion 
vorliegende [CH enſtand betraf die Grundſtücke und Ge 
bäude der Akademien. Der Staats⸗Miniſter v. Kön⸗ 
neritz bemerkte zuvörderſt, daß, da nach dem Vorſchlage der 
Deputation die Gebäude unter die Orts⸗Gerichte zu ſtellen 
ſeyen, dafern ſie 145 im Staats⸗Eigenthume befänden, 
fo könne diefer Vorſchlag in Hinſicht auf die Gebäude der 
Univerſität nicht verwir licht werden, da dieſe Staats⸗Eigen⸗ 
thum wären, und es ſey daraus die Folge au ziehen: ſelbige 
müßten, wenn ihre eigene Real⸗Jurisdiktion aufhöre, den 
Königl. Aemtern untergeordnet werden. Die Kammererklärte 
ſich darauf mit 20 gegen 16 Stimmen dafür, die betreffenden 
Grund⸗Stücke und Gebäude unter die Orts⸗Gexrichte zu 
ſtellen. Der Staats = Miniſter von Könneritz ſprach p- 
dann die Anſicht aus, daß ſich nun wohl die Frage, ob Aka⸗ 
demicen den Ortsgerichten unterworfen werden ſollten oder 
nicht, von ſelbſt erledige, Die vom Präſidenten geftellte Fra⸗ 
ge, ob man nun noch über dieſen Gegenſtand eine Abſtim⸗ 
mung für nöthig erachte? wurde darauf von 25 gegen 11 
Stimmen verneint. Es wurde ſodann beſchloſſen, die Ab⸗ 
ſtimmung über den $. 20 des Geſetz Entwurfes heut auszuſez⸗ 

en, bis eine Faſſung deſſelben werde vorgelegt worden ſeyn. 

n Beziehung auf die Faſſung äußerte der Staats⸗Miniſter 
von Könneritz: Nach der von der Deputation ausgegange⸗ 
nen Faſſung des Paragraphen würde man den früher 5 
ten Beſchlüſſen nicht konſequent bleiben, wenn naml 
Uniberſitäts⸗Gebäude unter das Stadtgericht geſtellt werden 
ſollten. Die Real⸗Jurisdiktion der Untverfität ſey keine pri⸗ 
vilegirte. Es liege nicht im Beſugniß der Stände, zu ſagen: 
Die Univerfität folle ihre Real⸗Jürisdiktion an den Stadt⸗ 
Rath abgeben. Hätte te nie unter Patrimonial⸗Gerichtsbar⸗ 
keit geſtanden, ſo würde ſie nach Analogie der über die im 
Staats⸗Gut befindlichen Grundſtücke angenommenen Grund⸗ 
füe geſe lich unter die Aemter geſtellt werden müſſen. Dr. 
Klien bemerkte: Die Univerfität ſey gates bei ein In⸗ 
ltut, das ſich in der Gewalt des Staates befinde. Der 
Staat übe, vermöge des ihm zuſtehenden jus summum circa 
sacra, die supremainspectio, die advocatio über fie aus. 


Geblieben ſey fie, obgleich die, ihm ehemals vom Kaiſer und. 


apſt zugetheilte, Verfaſſung mannigſach modiftcirt worden 
a 5 Kurfürst Mori und Auguſt hatten ihr die übergebe⸗ 
nen Güter unwiderruflich, erb⸗ und eigenthümlich 

ur vollen Adminiftration überlaſſen; dadurch habe 
ſich der Staat des Rechtes über ſie entäußert, und ihr das in 
der Folge genugſam gerechtfertigte Vertrauen geſchenkt; 
da er aber wohl einſehe, daß man eine Reorganiſation der⸗ 
ſelben für zweckmäßig erachte, ſo müſſe er ſich dabei beſchei⸗ 
den. — Der in Rede befindliche Gegenſtand wurde einſtwei⸗ 


ch die 


1 auögefebt, und man ging zu dem folgenden $. 21 des Ger 
e über. 

Dresden, vom 15. Juni. Ihre Majeſtät die verwitt⸗ 
wete Königin von Bayern ſind heute Vormittag von hier nach 
Potsdam abgereiſt. 


Griechenland. f 


Nauplia, vom 3. April. (Allgemeine Zeitung.) 
Die für den Griechiſchen Dienſt in Baiern geworbenen Freis 
willigen, die am 1. April in Nauplia ankamen, müſſen als der 
Stamm des Griechiſchen Heeres für alle Waffen⸗Gattungen 
angeſehen werden, und es iſt ſehr ünſchen, daß die 
bung noch lange und mit ſo glücklicher Auswahl fortgeſetzt 
werde. Die angekommenen Ttuppen find im Duechſchnitte 
wohlgebildete, gut gekleidete Leute; die zwei Eskadronen Lan⸗ 
zenreiter konnten mit den ſchönſten Truppen verglichen wer» 
den, die man jemals bei einem Heere geſehen hatte. So ſehr 
ihr Anblick übrigens dem Auge ſchmeichelte, ſo gab es doch viele 
gem, welche den Aufwand tadelten, mit dem man das 

riechiſche Heer nach dieſem Muſter kleiden wollte. Sie waren 
der Meinung, daß in dem an Einkünften noch ſo armen und 
des Geldes ſo ſehr bedürftigen Griechenland die Beobachtung 
derſelben Sparſamkeit micht überflüſſig geweſen wäre, welche 
wohlhabende Länder veranlaßte, eigene Erſparungs⸗Kommiſ⸗ 
ſionen niederzuſetzen, die keinen entbehrlichen Knopf an der 
Kleidung des Soldaten duldeten; ihre Gegner erwiederten da⸗ 
gegen, daß eine etwas glängenbe Uniform beſonders darum 
nöthig geweſen 2 um die Neigung in Griechiſche Dienſte zu 
treten bei den Fre . in Bayern zu vermehren, und auch 
den Griechen ein zum Kriegsdienſte einladendes Bild vor Au⸗ 
gen zu bringen; der bisher günſtige Erfolg der Werbung in 
beiden Ländern ſcheint dieſe Meinung zu rechtfertigen. — Auch 
der Gründung einer künftigen Hauptſtadt Griechenlands 
cheint die Regierung ihre Aufmerkſamkeit zugewendet zu ha⸗ 
en; eine Kommiſſion aus mehren Baukundigen und einem 
Arzte beſtehend begab ſich bereits nach Athen, und wird, wie 
man ſagt, auch den Iſthmus von Korinth bereifen. Ich bes 
halte mir vor, in meinem fpätern Berichte eine Anficht über 
die Wahl der geeignetſten Stellen zur Erbauung einer Haupt⸗ 
ſtadt zu äußern, und bemerke einſtweilen, daß vor der Ans 
unft des Königs die National⸗Verſammlung in Nauplia den 
einſtimmigen Beſchluß gefaßt hatte, daß die künftige Haupt⸗ 
ſtadt Griechenlands am Iſthmus von Korinth angelegt wer⸗ 
den, und den Namen Ottonia erhalten ſollte. 

Zwei⸗ bis dreihundert Mann der aufgelöſten irregulären 
Truppen hatten ſich gegen die Mitte des Monats März bei dez 
Vorstadt Proniawerſammelt; ſie waren ſämmtlich ande ede 
und erklärten, als man ſie um ihr Begehren befragte, ſie ſeyen 
gekommen, den König um Brot oder Sold zu bitten, da fie 
dem äußerſten Mangel Preis gegeben ſeyen, und nicht wie frü⸗ 
her auf Koſten des Laͤndmannes leben könnten. Man verſprach 
für ihren Unterhalt zu ſorgen, ermahnte ſie aber für die Zu⸗ 
kunft, ihre Bitten nach der üblichen Bon vorzutragen. Zehn 
Tage ſpäter verſammelte ſich dieſelbe Anzahl auf derſelden 


Stelle, unter dem Vorwandte, mit ihren ehemaligen Häupt⸗ 
lingen zu rechten, von welchen fie fich verlaſſen und verrathen 
wähnten. Die Regierung fand dies mal nicht für gut, dieſelbe 
e Leute eintreten zu laſſen, deren Verſamm⸗ 
lung das Gepräge des Trotzes und der Aufreizung trug. Die 
Sprecher der Palikaren wurden ergriffen, und den Uebrigen, 
die ſich fogleich entfernten, ein paar Kompagnieen Infanterie 
und zwei Kanonen nachgeſchickt; welche ſie ohne den gering⸗ 
ſten Widerſtand aus der Umgegend von Nauplia und Argos 
vertrieben. Die noch vor der Ankunft des Königs ſo ſehr 
re Palikaren werden fich jetzt wahrſcheinlich gänz- 
ich zerſtreuen. 


Miszellen. N 
(Leipz. Ztg.) Budiſſin, vom 13. Juni. Auch die Ne 
fultate des heurigen, zu Budiſſin am 28., 29. und 30. Mai ſtatt⸗ 
ehabten Frühjahrswollmarkts ſind, obwol etwas weniger 
Wolle als im vorigen Jahre anher gebracht wurde, im Durch⸗ 
ſchnitte nur günſtig ausgefallen. Ueberhaupt wurden 
1179 Stein 18 Pfd. einſchürige, 


2039 14 z weiſchürige inländiſche, 
188. Ha und 
593 =. 1 =. Böhmifche, 


3955 Stein 17 Pfd. Wolle verwogen. ER 
Hiervon wurden an Fabrikanten von Budiſſin, Zittau, 


Camenz, Biſchofswerda, Bernſtadt und Reichenberg 
— 4159 Sieht 18 Pfd. aua 


1893 = 5 = zmeilchürige inländiſche, 
Br 1890 8 Ha e und 
598 =: 1 =. Böhmifhe Wolle 


5809 Stein 8 Pfd. verkauft, wogegen 146 Stein 9 Pfd. 
meifchürige unverkauft blieben und depontrt wurden, Ueber: 
dies gingen circa 200 Stein eingebrachte einſchürige Wolle 
von 3 Rittergütern unverkauft und unverwogen zurück. Der 
Abſatz ging raſch von Statten, ſo daß bereits am ten Markt: 
tage die Berfaufsgefchäfte beendigt waren und conſtatirten ſich 
ierbei 17 bis 19 Thlr. für den Stein feiner, 14 bis 10 Thlr. 
für den Stein mittier, und 11 bis 13 Thlr. für den Stein ges 
ringer Wolle als die niedrigſten und höchſten Preiſe. 


Ueber die im Werke begriffene Errichtung einer Telegra⸗ 
phen⸗Linie zwiſchen Ber in und Köln left man im neueſten 
Blatte der Kölniſchen Zeitung Folgendes: „Die Ermit⸗ 
telung der zur Aufſtellun, des Telegrap hen geeigneten Punkte 
bis Köln iſt bereits durch den Major OEtzel vollendet. Von 
den verſchiedenen Stationen liegen ſieben im Auslande, theils 
auf Hannoverſchem, theils auf Draunichmeintiiein Gebiete, 
welche Nachbar⸗Staaten mit großer Bereitwilligkeit die Anla⸗ 

e derſelben unterſtützen. Hier in Köln wird der Thurm der 
Iomin on- Kirche (St. Pantaleon) zur Aufnahme des Telegra⸗ 

hen vorgerichtet werden. Die Fortſetzung der Befegrapben. 
Binie von hier bis Koblenz iſt noch in der Ausmittelung begrif⸗ 
fen; ſie wird der geradeſten Richtung dahin, über die Gegend 
von Siegburg und öſtlich vom Sieben⸗Gebirge folgen, wo⸗ 
durch zugleich die der Anlage nachtheiligen Krümmungen des 
Mhein⸗Thales, ſo wie auch die ſtörenden Nebel vermieden wer⸗ 
den, welche oft über dem Fluſſe lagern. Perſonen, welche 
fd viel mit . rbeiten beſchaͤſtigt haben, fällen 

Urtheil, daß in einem Lande, wie das nördliche Deutſch⸗ 
land, wo breite, von bedeutenden Höhenzügen und waldigen 
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eine in gleich 


Berg⸗Partieen begränzte Niederungen durchſchnitten werden 
müſſen, die Beſtimmung von Telegraphen⸗Punkten zu den 
chwierigſten und . Aufgaben gehört, deren Löſung 
n der Zeit von noch nicht zwei Monaten jedenfalls zu den aus⸗ 
gezeichneten Sage unſeres Generalſtabes gerechnet zu 
werden verdienen. e Leiſtung der Bau: Ausführung der 
Stationshäuſer, von denen die inſolirt liegenden mit Fami⸗ 
lien⸗Wohnungen für die Beamteten verſehen werden ſollen, 
iſt den Ingenieur⸗Offizieren übertragen, welche bei den Ar⸗ 
mee⸗Corps als Bau⸗Direktoren fungiren. Von der Geſchick⸗ 
lichkeit und Thätigkeit, welche dieſe Ofiere ſchon früher bei 
unſeren ſchönen Feſtungs⸗ Bauten an den Tag gelegt haben, 
läßt ſich erwarten, daß ſie auch hier nicht zurückbleiben wer⸗ 
den, und ſo haben wir denn die gegründete Hoffnung, in we⸗ 
nigen Monaten das wichtige Suflitut der erſten Telegraphen⸗ 
Linie in Deutſchland vollendet zu ſehen.“ 


In der letzten Sitzung der Linnsiſchen Geſellſchaft in Lon⸗ 
don ergab ſich aus der Verleſung des Jahres⸗Berichts, daß 
die Einkünfte dieſer Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre 317 Pfd. 
mehr als die Ausgaben betragen hatten. Die Geſellſchaft hatte 
in demſelben Jahre 13 inländiſche, 4 auswärtige Mitglieder 
und einen Korreſpondenten durch den Tod verloren. Die ver⸗ 
ſtorbenen auswärtigen Mitglieder waren der berühmte Ento: 
molog, Profeſſor Latreille zu Paris, der Profeſſor HERAN 

u Berlin, der Profeſſor Kurt Sprengel zu Halle und der bes 

erühmte Scarpa. Neu gewählt wurden von der Geſellſchaft 
21 einheimiſche, 7 auswärt ge Mitglieder und 4 Korreſponden⸗ 
ten. Lord Stanley wurde wiederum zum Präſidenten und Dr, 
Booth zum Sekretär erwählt. Die neu gewählten auswärti⸗ 

en Mitglieder waren der Profeſſor Agardth, der Graf Stern⸗ 

erg, die Doktoren Brongniart, Blume, Klug, Treviranus 
und Herr Fred. Cuvier. 


(Staats ⸗Itg.) Ueber das am 2ten d. M. im Konvents 
Remter zu Marienburg ſtattgehabte erſte Preußiſche Muſik⸗ 
Feſt geht uns nachträglich noch aus Königsberg in Preußen 
folgender Bericht zu: 

Am 2. Juni fand auf der alten ehrwürdigen Marienburg 
das große Preußiſche Muſik⸗Feſt ftatt. Lange Zeit hat Preu⸗ 
ßen kein Feſt gefeiert, in welchem ſich Alles, was an Genuß 
die Kunſt der Muſik und Architektonik dem ee Geiſte 
gewähren kann, in ſolchem Maße und auf ſolche Weiſe ver⸗ 
einigte. Wer je einmal auf der alten Hochmeiſter⸗Burg den 
eben ſo lieblich freundlichen, als im großartigſten Style ge⸗ 
wölbten Konvents⸗Remter beſucht hatte, durfte erwarten, daß 

15 945 em Geiſte komponirte Muſik von außer⸗ 
ordentlicher rlang feyn müſſe, denn die ganze Konſtruktion 
ſeines Baues, ſeine Länge von faſt 96 Fuß, ſeine Breite von 
48 Fuß, feine Höhe von 29 Fuß und das von drei 10%, Fuß 
hohen Granit: Pfeilern getragene, überaus liebliche und leicht 
aufſteigende Gewölbe geben dem Saale eine Reſonanz von 
ſolcher Fülle und Stärke, wie ſie anderwärts wohl nie wieder 
zu finden iſt. Große Muſik⸗ Kenner hatten es daher häufi 
ausgeſprochen, daß ſie nie ein Lokal zur Aufführung . 
artigen Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik geeigneter gefunden, 
als dieſes. Herr Urban aus Elbing hielt den Gedaͤnken feſt, 
der längſt bei Vielen erwacht war. Er kündigte ein Preußiſches 
Muſik⸗Feſt im großen Remter der Marienburg an und ſetzte 
ſich zu dieſem Zweck mit den ausgezeichnetſten Me fiern, Kunſt⸗ 
freunden und den Sänger⸗Chören in Königsberg, Danzig 


Elbing, Memel, Marienwerder, Marienburg und Brauns⸗ 
berg in n Sein reger Kunſt⸗Eiſer überwand die 
bedeutenden, zum Theil auch in der Entferntheit dieſer Städte 
liegenden Schwierigkeiten. Es kamen, durch ihn eingeladen, 
263 Künſtler, Sänger und 1 in Marienburg zu⸗ 
ammen, und ihnen ſtrömten aus allen Gegenden Preußens, 
elbſt zum Theil aus Kurland, eine große Anzahl von Muſik⸗ 
Git of nach. Man ſchätzte die Zahl der herbeigekommenen 

äfte auf Dritthalbtaufend. Weil vorauszuſehen war, daß 
der Muſik⸗ Saal die 1 Menge N. werde faſſen können, 
ſo benutzten diele die Erlaubniß zum Einlaß in die am Vor⸗ 
abende des Feſtes ſtattfindende Probe, zu welcher zum Beſten 
der Stadt⸗Armen Billete ausgetheilt wurden. Es macht dem 
um Marienburg ſo viel verdienten Bürgermeiſter Herrn Hüll⸗ 


mann große Ehre, daß durch feine Veranſtaltung den Armen 


und Nothleidenden der Stadt die erſte, nicht unbedeutende 
Spende bei dem Feſte zu Theil wurde. Marienburg hakte ja 
auch ſelbſt die erſte Hand zum Feſte dargeboten, indem es alle 
zur Ausführung der Muſik herbeigerufenen Künſtler, Sänger 
und Sängerinnen für die Tage ihrer Anweſenheit mit ſeltener 
Gaſtfreun' ſchaft aufnahm und frei bewirtbete. Wer nicht die 
doc en Anſprüche machte, fand ſchon in der BIEGEN ER 
uſik⸗Probe große Befriedigung, zumal wenn man bedachte, 
daß ſich hier aus weit entlegenen Städten Künſtler neben 
einander fanden, die ſich zum Theil vorher nie geſeben hatten. 
Am Tage des Muſik⸗Jeſtes felb wurde um 11 Uhr im erſten 
Konzert Haydn's Schöpfung ausgeführt. Die Zahl der im 
Saale anweſenden Perſonen betrug gegen 1150. Nirgends, 
fo oft dieſes unſterbliche Meiſterwerk alch ſchon gegeben wor⸗ 
den iſt, kann es einen impoſanteren Eindruck gemacht haben. 
Große Muſik⸗Kenner geſtanden, daß, fo oft fie auch der Auf: 
ührung dieſer erhabenen Kompoſition anderwärts beigewohnt, 
e noch nie dieſe vollkommene Befriedigung gefunden hätten, 
und daß es nur ein ſolches Lokal ſeyn könne, für welches 
Haydn ſein großes Werk gefi 7155 abe. Die wogende Har⸗ 
monie von mehr als hundert Ge an immen in den Chören u. 
das Eingreifen der Inſtrumental⸗Muſik mit der meiſterhaft ge⸗ 
blaſenen mächtig durchſchmetternden Pofaune machten eine 
wunderbare, Alles durchbebende Wirkung, die bei der wür⸗ 
digen Ruhe in der Direction des Herrn Urban nie geſtört wurde. 
Die Einzelnheiten des 17 chöpfungs⸗ Werkes kamen in 
ihrer Folge wie von ſelbſt; ſie kamen, weil ſie wie freiwillig 
kommen mußten, nicht weil fie auf Geheiß der Taktfchläge 
kommen ſollten. Ein zweites Konzert erfolgte am Abend von 
9 bis gegen 1 Uhr; es begann im erſten Theile mit der Sinfo- 
nia eroica von Beethoven. Im zweiten Theile wurde ein 
Konzert für die Violine von Mayſeder, eine Arie von Beetho⸗ 
ven, ein Konzert für das Violoncello von Meinhard, ein Chor⸗ 
Gefang, die Meeresſtille und glückliche Fahrt von Beethoven 
(der Mt von Göthe), und im dritten Theile ein Konzert für 
die Klarinette von Beer, eine Hymne von Mozart, ein Kon⸗ 
une von Meyer und die Jubel⸗Ouver⸗ 


ert für die Baß⸗Poſa Juver 
der C. N on Weber ausgeführt. In das „Heil Dir 
im Siegerkranz!“ fiel die ganze Zahl der Zuhörer mit Bes 


den Vater des Vaterlandes “ 


eiſterung ein und Keiner nannte, lande 
Ohne das Gefühl der innigften Liebe und treueften Anhänglich⸗ 
keit. Die Zahl der im Saale anweſenden Muſik⸗Freunde war 
noch bedeutender, als im Morgen» Konzert, und belief ſich mit 
einjhluß der Muſiker auf 1 Wenn auch die Mannig: 
— eit in der abwechſelnden Muſik in dieſem Abend⸗Konzert 
r Angenehmes hatte und die einzelnen Compoſitionen, wo⸗ 
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rin ſich die verſchiedenen Meifter hören ließen, mit ungetheil⸗ 
tem und oft laut werdenden Beifall ausgeführt wurden, ſo war 
man doch ziemlich allgemein der Meinung, daß der Charakter 
und die ganze eigenthümliche Beſchaffenheit des Lokals mehr 
515 Aufführung großer und, wie die Schöpfung, Ein Ganzes 
ildender Meiſter⸗Werke, als für Konzerte einzelner Inſtru⸗ 
mente geeignet ſey. Herr Urban 2 ſich aber durch die Ver⸗ 
anftaltung dieſes Muſtk⸗Feſtes unbezweifelt ein großes Ver 
dienſt um kegere Belebung des Intereſſes für muſikaliſche Kunſt 
in der ganzen Provinz erworben, wie der allgemeine Wunſch 
bewies, daß ſolche erhebende und erfriſchende Muſik⸗Feſte in 
der Hochmeiſter⸗Burg auch ferner noch öfter ſtattfinden möch⸗ 
ten. Die Bürger Maxienburgs haben auf die rühmlichſte Weiſe 
5 daß der ſchöne Geiſt edler Gaſtfreundſchaft, in welchem 
chon in alter Zeit das einſtige Ordenshaus unter den Fürſten⸗ 
ſitzen Deutſchlands hervorglaͤnzte, bei ihnen bis auf dieſen Ta 
einheimiſch geblieben ift, und die alte, erhabene Burg ſelb 
at nach ihrer nunmehr, ſo viel es möglich iſt, vollendeten 
iederherſtellung eine neue Weihe erhalten, — würdiger 
wie ſie ihr kaum je zu Theil werden konnte. 


Der Nürnb. Korreſp. ſchreibt aus München: Der 
neue Theater⸗Intendant hat die — man kann ſagen — all⸗ 
gemeine Vertheilung der A das „täglich 800 bis 1000, 
bedeutend reduzirt. Dadurch iſt das Parterre nicht mehr bei 
den gewöhnlichen Stücken überfüllt, und es fängt an, ſich eine 
vernünftigere Stimme im Publikum hören zu laſſen, nicht wie 
ſonſt, wo man oftmals allem Geſchmacke zum Hohne, allem 
Urtheile der Beſſeren zum Trotze, nur die Stimme der aber⸗ 
witzigſten Parteilichkeit vernahm. Dem lächerlichen Heraus⸗ 
rufen talentloſer Novizen durch Freunde und Bekannte ſind 
nun auch Schranken geſetzt, und es kann nicht fehlen, daß die 
Unbedeutenheit, wenn auch Nachſicht, doch ſtrengere Richter 
findet, die Anmaßung aber ihre gerechte Würdigung von ei⸗ 
nem gänzlich fremden, freien, bezahlenden Parterre empfängt. 
Nicht nur e iſt durch dieſe Maßregel geſicherter, 
fondern nur auf ſolche Weiſe konnte gewiſſen verderblichen und 
die Urtheile verwirrenden Protektorſtimmen Einhalt gethan 


werden. Es ſoll jetzt wahrlich ſo mancher theatraliſchen Null 


ſchwer werden, einen Succeß zu erhalten, aber noch ſchwerer 
den deen des zu ſchmälern, oder ihm wohl gar entgegen 
zu arbeiten. 


33 * 

4. Das Kloſter der barmherzigen Brüder.) 
Dies Kloſter wurde für die Brüder des Ordens vom h. Jo⸗ 
hannes von Gott 1715 geſtiftet und am Dreielnigkeitsfeſte 
1725 eingeweiht, nachdem ſchon 1712 die Krankenpflege be⸗ 

gonnen hatte. Der Convent der Brüder nimmt bekanntli 

männliche Kranke ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntni 
ſes, des Standes und Vaterlandes, ſo wie der Krankheitsform 
Luſtſeuche ausgenommen), unentgeldlich auf, Die ärztliche 
flege beſorgen unter der 10 es Medizinalrathes Hrn. 
r. Hancke und des 5 undarztes Fraters Probus 
Knöfel die Brüder, welche unter dem Oberer des Convents 
und Hospitals Salomo Germann z. 3. Ordens⸗Provin⸗ 


zials, ſtehn. 
2) Vergl. das Armenweſen Bret lau 's, * a S. 140-465, 


Wohlthätige Anſtalten in Breslau. 
haͤtig Jahr 188% 5 


Im Jahre 1832) wurden 


aufgenommen Evangeliſche 544 
a Katholiſche 543 
Juden 1 5 
Reformirte 4 
Griechen 2 1098 * 
entlaſſen 981 
farben (35 Ev. 34 Kath.) 69 
blieben folglich Beſtand 


48 
auswärtige Kranke wurden behandelt 1140 
zuſammen alſo 2238 
‘ Joh. 


2) Dea groͤßern Theil des Jahres 1831 war das Hospital des 
Convents bekanntlich das Cholerahospital N. 2. 

3) Die meiſten Kranken litten am viertägigen han (116), an 
Lungenentzuͤndung (108), und am gaftriihen Fieber 60). Die 
meiſten Todten ſtarben an vollendeter Schwinpſucht (10), Lungen 
entzuͤndung und Waſſerſucht (9) und an Blattern (7). — 

Dem Vaterlande nach waren unter ihnen 1063 Deutſche (995 
Schleſter), 21 Polen, 4 Böhmen, 4 Ruſſen, 3 Franzoſen, 1 
Italiener, 1 Mähre und 1 Schweizer. i 


Theater ⸗ Nachricht. . 

Sonnabend, den 22. Juni. Auf e Wilhelm 
Tell. Heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten. Muſik 
von Roſſini. Herr Jäger, Königl. Würtemberg. Hof⸗ 

und Kammer ſänger, Arnold, als Gaſt. 
Sonntag, den 23. Juni, neu einſtudirt: Der Leopolds⸗ 
Tag, oder: kein Menſchenhaß und keine Reue. Poſſe in 
3 Akten, von Bäuerle. Vorher: Der Hofmeiſter in 
1000 Aengſten. Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzö⸗ 
iſchen, von Th. Hell. Herr v. Hanſtein, vom Groß: 
5 8 Ge in Schwerin, Magiſter Laſſenius, 

a aſt. a 


Prov. EZ. R. V. 24. VI. 11. J. F. u. T. UA. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 5 
Unſere am 12ten d. M. zu Mögelin vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Mögelin, den 14. Juni 1833. 
f G. Thaer, Königl. Amtsrath, Erbherr auf 
Ober⸗ und Mittkel⸗Kummernick zu Panten. 
J. Thaer, geb. Graßhoff. 


. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Vormittag um 10 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Be 75 geborne Landeck, 
von einer geſunden Tochter, gebe ich mir die Ehre, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. Juni 1833. 

Franz, Banco⸗Buchhalter. 


Todes⸗Anzeig e. 

Am 13. Juni ſtarb zu Danchwitz bei Strehlen der vor⸗ 
malige Rittergutsbeſitzer Herr Gottfried Grögor, 62 Jahr 
alt, am Zehrfieber. Er war der letzte ſeines Stammes und 
gie das traurige Loos, feine Gattin und feine 8 Kinder in die 

igkeit voran gehen zu ſehn. Als zärtlicher Vater geliebt, 
als vı 7 Mann geachtet und geehrt, hat fein Zod uns 
alle tief gebeugt, und wir bitten theilnehmende Freunde und 
Bekannte unſern Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

0 Die hinterbliebenen Anverwandten. 
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Todes ⸗ Anzeige. 
Den 17ten d. M. verſchied Patt unſer geliebter Mann und 
Vater, der Königl. Amtsrath Chriſtian Friedrich Neumann, 


in einem Alter von 73 Jahren und 2 Monaten an Entkräftung. 


Entfernten Freunden und Verwandten, die unſern Schmerz 
durch ſtille Theilnahme würdigen, widmen dieſe Anzeige. 
Bergisdorf bei Sagan, den 18. Juni 1833. 
Die hinterbliebene Wittwe, Kinder und 
Schwiegerſohn. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Sonntags, den 16. Juni, Wahn um 6 Uhr, vol⸗ 
lendete in einem Alter von 32 Jahren mein unvergeßlicher 
Gatte, der hieſige practiſche Arzt Pr. Reinhard, nach kurzer 
Krankheit an einem Bruſtübel, fein mir und meinen drei klel⸗ 
nen Kindern fo theures Leben. In Reinerz, wo er Hülfe 
ſuchte, fand er nach vierwöchentlichem Aufenthalte ſeinen Tod, 
und auf dortigem Friedhofe ruhen ſeine Gebeine. Dieſes 
feinen Freunden und Univerſitäts⸗Bekannten zur Nachricht. 
Meine Gefühle und meine Klagen werden nur die verſtehn, 
welchen die göttliche Weisheit ſchon ähnliche Prüfungen ſandte. 

Reichenbach, am 18. Juni 1833. 

Karoline verw. Reinhard, 
geb. Krumpold. 


Die vierte muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Reiſelſchen Garten iſt heute den 22. Juni. 

Sollte ungünſtige Witterung eintreten, fo wird die Abend» 
unterhaltung bis kommenden Dienſtag verſchoben. 

Folgende Werke werden aufgeführt: 
1 nfonie von Beethoven Nr. 2. 
2) Potpourri aus Euryanthe, für die Clarinette arrangirt 

von 8 C. Kühn, vorgetragen von H. Wolff. f 
3) Die Schlachtmüſik von Abraham Schneider. 

; Bis 10 Uhr Wiener Muſik: 
2 Die ganz neuen Hof-Balltänze von Strauß. 
2) Auf wiederholtes Verlangen: das mufikalifche Potpourri 

oder Ragout von Strauß, u. ſ. w. 

Die Anſchlagezettel bleiben heute und in der Folge ganz 
aus; es ſind die Produktionen und andere Einrichtungen nur 
in beiden Zeitungen zu erfehen, - 

Herrmann, Muſikdirektor. 


Schleſiſcher Kunſtverein. 

Denjenigen Mitgliedern des Schleſiſchen Kunſtvereins 
und allen den Kunſtfreunden, welche dem Verein noch bei⸗ 
zutreten geſonnen ſeyn möchten, machen wir bekannt, daß 
nach dem Statut deſſelben (of. II. Art. 5 und 6) die Jah⸗ 
resliſten mit dem erſten Juli geſchloſſen werden 
müſſen. Wer alſo bis zu dieſem Termin feine Actie 
nicht bezahlt hat, und diejenigen, welche nach dem erſten 
Juli dem Verein erſt beitreten, können an der Verloo⸗ 
fung der enen Thel welche im Laufe des Juli 
ee ah keinen Theil en) und müſſen wir die 
unberichtigten Aktien vor der Verloſung zurücklegen. 
Breslau, den 20. Juni 1833. 

Der Ausſchuß fuͤr den Schleſiſchen Kunſtverein. 
Heinke. . Graf v. Renard. Schubarth. 


ohr. Storch. Stache. 
Kießling, Kaſſirer. bers, Sekretär 


Ein ſehr zu empfehlendes Buch für 
Schiedsmaͤnner ꝛc. 
In der unterzeichneten Buchhandlung iſt kurzlich ers 
ſchienen: 
Huͤlfsbuch für Schiedsmaͤnner, deren Wähler, 
Partheien 1995 Richter. 
oder: 


Ergänzungen der Verordnung vom 26. Sept. 1832, 
a. d. Allgem. Landrechte, der Allgem. Gerichts⸗Ord⸗ 
nung und den ſpaͤteren Geſetzen und Miniſterial⸗ 

N Ve fuͤgungen, 
herausgegeben vom Ob. Land.⸗Ger.⸗Referend. 
l Ferd. Fiſcher. 5 
8. Preis 10 Sgr. Geheftet Preis 11 Sgr. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
ö in Breslau. 


Gemeinnuͤtzige Schriften fuͤr Jedermann. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen und 
in . Joſef Mar und Komp. in Breslau 
u haben: f 
f Dr. Friedr. Alb. Niemann's: 
Gemeinnuͤtzliches 


Fremdwoͤrterbuch, 

dar richtigen Verdeutſchung und verſtändlichen Erklärung 
er in unſerer Sprache gebräuchlichen, ſo wie auch ſeltener 
vorkommenden ausländiſchen Wörter und Ausdrücke. Ein 
praktiſches Hülfsbuch für Geſchäftsmänner, Fabrikanten, 
Kaufleute, Studirende, ſo wie überhaupt für jeden Gebilde⸗ 
ten, und insbeſondere für alle Diejenigen, welche rein deutſch 

ſprechen und ſchreiben malen. Dritte Auflage. 8 

r. 2 


Joh. Heinr. Roth's: Unentbehrlicher Rathgeber 


in der deutſchen Sprache, 

für Ungelehrte, ſo wie für das bürgerliche und Geſchäfts⸗ 
leben überhaupt, oder Anweiſung, ſich ſchriftlich und münd⸗ 
lich, ohne n 5 uf 

Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen borkommenden 
Zällen, im Deutſchen richtig auszudrücken, und j des Wort 
ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer Berückſichtigung 
des richtigen Gebrauches der Wörter: mir, mich, Ihnen, 
Sie, dem, den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbduch für Jeder⸗ 
mann. In alphabetiſcher Ordnung. Zweite Auflage. gr. 8. 

geh. Preis 16 Gr. 


—— nennen 
Bei Jo h. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Sofef Mar und Komp., zu haben: 
Baumgarten, J. C. F., Vorlegeblaͤtter zu 
Rechenuͤbungen in fortſchreitender Ordnung vom 
Leichtern zum Schwerern, für Land- und Bürgers 
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Kenntniß und Anwendung der grammatifchen - 


ſchulen. Nebſt Auflöfung der Aufgaben u. ſ. w. 
Neue Ausgabe fuͤr Schulen des Preußi⸗ 
ſchen Staates, in Silbergroſchen. 8. 
21 Gr. 

Der ungetheilte Beifall, welchen die Ausgabe in andern 
Münzſorten gefunden hat, ift Bürge, daß in den Ländern der 
Preuß. Monarchie dieſer ebenfalls die gerechte Anerkennung 
nicht fehlen werde. 


Herabgeſetzter Preis von Schiller's und Göthe's 
Brieſwechſel. 


ei 
Joſef Max u. Komp. in Breslau 
iſt ſo eben eingetroffen: a 

Schiller's und Goͤthe's Briefwechſel 
in den Jahren 1794 bis 1805. 6 Bände. 8. Stuttgart. 


Ladenpreis 11 Rtlr. 20 Sgr. Herabgeſetzter Preis 
bis Ende Juli: ite 20 gl. netto. 


B 


eingetroffen: 
Abegg, Dr. J. F. H., Lehrbuch des gemeinen Criminal⸗ 
ioheſſes gr. 8. Königsberg. 8 tlr. 23 Sgr. 


Ae auf dem Spielberge. 


gr. 
Helden. 


Dr. G., 


. ſt 
ih Gebildete. Lr Theil. Ste Auflage. 5 8. 


burghauſen. 1 R 5 
Koch- und Wirthſchaftsbuch, neueſtes Berliner, oder 
die vollſtändige Koch⸗, Conditor⸗ u. 1 7 dc. 
nebft Anweiſüng zum Serviren großer und kleiner Tafeln. 
eingardes John, Geſchigtz von England. A d. Enat 
ngard's John, Ge e von England. A. d. Engl. 
überſ. v. Berly. 187, 14r Bd. 25 Frankfurt a. M. 
(Reit 14r Bd.) 3 Rtlr. 15 Sgr. 
Mössler's, Dr., J. Chr., Handbuch der Gewächskunde. 
Ste Auflage, umgearb. von H. G. L. Reichenbach. 
Ir Bd. gr. 8. Altona, 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Pyrker, & L., ſämmtl. Werke. Ir Theil: Rudolph von 
ee Heldengedicht in 12 N Es 5 9. 
gart. a r. r. 
Thöne S. F. BumdamentalBofrenbesreuß, pe e 
W a 50. 8 tem der Chirurgie. Ir ©, 8 8. 
alther, Ph. Fr., Syſtem der Chirurgie. Ir Bd. gr. 8. 
Berlin. 2 Rtlr. 5 Ege. 


Wichtiges Werk für Juriſten. 
So eben iſt erſchienen und in unterzeichnet er 
Buch handlung zu haben: ; 
Ausführliches 
ſyſtematiſches Handbuch 
des 


Preußiſchen Privatrechts, 


bearbeitet 


von 
J. F. Thoͤne. 

Erſter Band. N 
Abfaſſungsgeſchichte des Allgemeinen Landrechts und 
allgemeiner Theil, einſchließlich der Lehre von dem 

Beſitz und der Verjaͤhrung. 
1ſte Abtheilung. 1 Rtlr. 22%, Sgr. 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt 
e in Breslau, 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 


Für Mediciner und Pharmaceuten. 
Hope, James, von den Krankheiten des Herzens 
und der großen Gefaͤße. Ueberſ. a. d. Engliſchen, 

mit einem Vorwort von Dr. F. W. Becker. 
2 Rtlr. 15 Sgr. 
Sundelin, das Kranken⸗Examen. 1 Rtlr. 12 Sgr. 
Strahl, M. H., uͤber das Scharlachfieber und ein 
gegen alle Formen und Stadien deſſelben hoͤchſt 
wirkſames Specificum. Ein Sendſchreiben an Herrn 
Praͤſid. Ruſt. b 7 % Sgr. 
Caii, Johannis, de Ephemera Britannica li- 
ber secundi curavit J. F. Hecker. 15 Sgr. 
Bibliotheca Graeca Medica instituit atque com- 
posuit C. G. Fickel. Vol. 1. netto 15 Sgr. 
Wagner, R., zur vergleichenden Phyſiologie des 
Blutes. M. 1 Kpfrtaf. 1 1 Rtlr. 
Unger, K., Beitraͤge zur Klinik der Chirurgie. 1ſter 
Theil. . 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Horn, W., Ergaͤnzungen zur Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, Ungarn, Holland ꝛc. 1 Rtlr. 
Moͤßler's, J. C., Handbuch der Gewaͤchskunde, 
enthaltend eine Flora von Deutſchland, mit Hin⸗ 
zufuͤgung der wichtigſten auslaͤndiſchen Cultur⸗ 
Pflanzen. Ste verbeſſerte Auflage, von L. Reichen⸗ 
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bach. ir Band. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Vorſtehende Werke ſind, nebſt vielen anderen, 


vorraͤthig in der Buchhandlung 


Ferdinand Hirt in Breslau, 
(Ohlauer-Straße Nr. 80). 


Neue Theologiſche Schriften. 


Bei Unterzeichnetem ſind zu haben: a 

Gebetbuch für aufgeklaͤrte katholiſche Chriften, heraus: 
gegeben von Dr. P. J. v. Brunner, geiſtlichem 
Miniſterialrathe. Mit Genehmigung des Biſchoͤfl. 
Vikariats zu Bruchſal. 14te verbeſſ. und verm. 
Auflage. 8. Heilbronn bei J. D. Claß. Preis 
20 Sgr. 


ueber Schwaͤrmerei, 
hiſtoriſch-philoſophiſche Betrachtungen, mit Ruͤckſicht 
auf die jetzige Zeit, von J. H. von Weſſenberg. 
3 Hefte. 18 Heft. (das 2te und Ste folgt in Baͤlde.) 
8. Velin. Heilbronn bei J. D. Claß. 
Preis 19 Sgr. 
G. P. Aderholz in Breslau. 


Bei uns iſt erſchienen und bei G. P. Ader holz in 
Breslau (King: und Kränzelmarkt⸗Ecke) und Th. Hen⸗ 
nings in Neiſſe zu haben: 1 

: Ueber die Blähungen, 
als einer oft unerkannten Urfache ſchwerer Zufälle und Krank⸗ 
heiten. Nebſt Angabe ſicherer Mittel, ſich von denſelben zu 
heilen, und der Abbildung und Beſchreibung einer Maſchine, 
um ſich ſogleich von denſelben zu befreien. Von einem pract. 
Arzte. gr. 8. geh. 12 Sgr. 
Die Geheimniſſe der Frauen, 
zur Erhaltung der Schoͤnheit und Geſundheit des 
Buſens. 
Nebſt einer Anweiſung, die Rezepte ſich ſelbſt ei fertigen. 
0 r. 


Von Dr. T. L. Rochlitz. gr. 8. geh. 10 
Schwangerſchafts⸗ Kalender, 
zum Gebrauch für eine leichte und ſichere Berechnung der 
ntbindung, nebſt einem kurzen Unterrichte in 3 

auf eee und Entbindung. Von Dr. A. F. 
esberger. gr. 8. Geheft.7 Sgr. 
Hennings'ſche Buchhandlung in Gotha. 


In der Hahnſchen Verlags⸗Buchhandlung in Leipzig 
iſt ſo eben achim und bei . P. Aderho z in Bres⸗ 
lau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Ausführliches ſyſtematiſches Handbuch des 

Preußiſchen Privatrechts, 
bearbeitet von J. F. Thöne, Ir Band. Abfajfungegefdiähte 
des Allgemeinen Landrechts und allgemeiner Theil, ein: 
ſchließlich der Lehre von dem Er und der Verjährung. 

ifte Abtheilung. gr. 8. 1 Rtlr. 22 ¼ Sgr. 


So eben iſt bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kränzelmarkt, Ecke) angekommen: : 
Goethe's nachgelaſſene Werke. 


Oktav Ausgabe. 
ir —5r Bd. 4 Rtlr. 5 Sgr. 


Bei Hammerich in Altona iſt ſo eben erſchienen, und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 2 i 

Dr. Joh. Chriſt. Moßler's 
Handbuch der Gewächskunde, 
enthaltend eine Flora von Deutſchland, mit Hinzufügung 
der wichtigſten ausländiſchen Cultur⸗Pflanzen. 
Dritte Auflage, gänzlich a 775 die Dre: 

tdeckungen vermehrt von H. G. L. Reichenbach. 
e 11 Band. gr. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 0 0 


In der Becker' ſchen Buchhandlung erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
Joh. Friedr. Korn d. at. Buchhandlung, 
Ming Nr. 24, zu beziehen: 33 
Sophroſine. Ein Geſchenk für Juͤnglinge und 
Jungfrauen, zur Bildung des Geiſtes und Ver⸗ 
edelung der Herzens. gr. 12. geh. 18 Ggr. oder 
22% Sgr. 3 . 
Dieſer Blüthenkranz, mit einem zarten Sinn aus der Fülle 
a Gaben geflochten, verdient allen Gebildeten beiderlei 
eſchlechts dringend auch als Geburtstags-, Confirmations⸗, 
Hochzeits⸗, Weihnachts⸗Geſchenk u. ſ. w. empfohlen zu wer⸗ 
den, und dürfte jedem Empfänger eine willkommene und nütz⸗ 
liche Gabe ſeyn. 


n der Lüderitzſchen Buchhandlung (E. H. Schrö⸗ 
ben In Berlin erſchien eben und ift in Breslau ba Kugufl 
Schulz und Comp. (Albrechts⸗Straße Nr. 57) zu finden: 

Offenes S b 
r. G. O. R. Rath Streckfuß, 
ur Basta über einige FA in den Nerheltniſſen der 
Juden. Von Dr. J. M. Joſt (Verf. d. Geſch. d. Israe⸗ 
f liten) 6 Bogen. gr. 8. geh. 15 Sgr. 


Neue Musikalien bei C. G. Förster 


in Breslau. 


Mayseder, Krönungs- Rondo, 
für Viol. m. Begl. des Orch. 2Rtlr. Dasselbe für Flöte 
et Orch. 2 Rur. Dasselbe für Viol. et Pianof. 20 Sgr., für 
Flöte et Pianof. 20 Sgr., für Viol. av. 2 Viol, Alto et 
Vlle. 1Rtlr., für Flöte, 2 Viol., Alto et Vlle, 1 Rtlr. 
Dasselbe für Pianof, à 2 Rtlr. 15 Sgr., & 4 Rtlr. 25 Sgr. 


Czerny, 101 . oe. 261. Liv. 1. 
hi 


8. à 20 Sgr. Diabelli, musikal. Jugendbiblio- 
thek, oe. 63. Liv. 1.2. A 16 Sgr. Keller, leme Polon., 
für Flöte av. Orch. oe. 34. 2 Rtlr., avec Quat. 1 Rtlr. 
10 Sgr., avec Pianof 25 Sgr. Derselbe, Divertisse- 
ment für Flote av. Orch. oe. 31. 1 Rtlr. 17 ½ Sgr., avec 
Quat. 1 Rilr. 2%, Sgr., av. Pianof. 25 Sgr. Derselbe, 
Gesänge für Sopran- und Tenorstimme, m. Begl. des 
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Pianof. 36s W., 1s:H; 20 Sgr., & H. 27%, Ser., so wie 
alle 8 Gesänge einzeln à 7 ½ Sgr. u. 10 Sgr. Derselbe, 
der junge Krieger, Romanze für Pianof. u. Gesang 12 ½ 
Sgr. Mendelsohn- Bartholdy, Quintuor für 2 Viol., 
2 Alto et Vlle, oe. 18, 2 Rtlr. 12 ½ Sgr. Spohr, 3Psal- 
men für 2 4stimmige Chöre mit eingemischten Solis. 
858 W. N. 1. 2. 3. Part. à 1 Rilr, 2½ Sgr., dieselben in 
Stimmen à 1 Rtlr. 2 ½ Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart, 


Buch Musik- und Kunsthandlung in Breslau, 
ist erschienen und in allen Buch- und Musikhand- 
lungen Deutschlands zu haben: 

Fischer, C., Tänze für das Pianoforte enthaltend: 3 

Länder, 2 Gallopaden, 1 Masurek und 1 Walzer 


10 Sgr. 

Hesse, A., 3 Amusements faciles p. le Pianof, à 4 Ms. 
* : 12% Sgr. 

— — 3 Divertissements für das Pianof, zu 4 Händen. 
15 Sgr. 


— — 3 ausgeführte Choräle, ein Präludium und ein 
Postludium, für die Orgel bearbeitet und zum Ge- 
brauch beim öffentlichen Gottesdienste, 1s und 2s 
Heft à 15 Sgr. 

— — 8 Studien für die Orgel, mit obligatem Pedal und 


enau angezeigter Pedal- Applicatur. 15 Sgr. 
Bachaly; J. F., 12 leichte Vorspiele für die Orgel 
15 Sgr. 


Rafael, Motette: „der Herr ist mit uns,“ gedichtet von 
C. J. Kudrass, für Sopran, Alt, Tenor und Bass, 
op. 16. 7’, Sgr. 

Wagner, P., „Das Leben kein Tanz“ (Seitenstück zu 
Strauss „das Leben ein Tanz), Walzer, componirt 
und für das Pianoforte eingerichtet. 7 Ser. 


Anzeige fürdierefp. Gerichts⸗Aemter. 
Mit Bezug auf die hohe Derfügung Eines Königlichen Gris 
minal⸗Senats des Koͤnigl. aan g Oberlandesgerichts von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stück XLV. S. 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl 1 
Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 
als auch Negativ⸗Atteſte 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, das Buch & 7 ½ ſgr. ſtets vorraͤthig 


zu bekommen ſind 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Juriſt. Werke. 

In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Ku⸗ 
N e Nr. 14: Corp. jur. civilis, ed. Freies- 
leben. 2 Bnde. Frzbd, 3 Rtlr. Mackeldey's röm. Recht, 
2 Thle. 1831. g. neu 2¼ Rtlr. Höpfner's Commentar dc. 
1833. g. neu 300 Rtlr. Rundes deutſches Privatrecht 1829. 
5 eu 17, Rtlr. Gros, Naturrecht 1829. 1½ Rtlr. Wei 

ehnrecht. 1832. g. neu 1% Rtlr. Mühlenbruchs Pandek⸗ 
ten. 3 Bde. 1827, für 2 Rtlr. Thibaut's Pandekten. 3 Bde. 
1823. Hlbfrzbd. 2°, Rtlr. Metzger's gerichtliche Arznei⸗ 
wiſſenſchaft v. Remer. 1820. Hfrzbd 1%, Rtlr. Amelang's 
neues Archiv. 4 Bde. Edpr. 7%, Ntlr. für 27, Rtlr. Grä⸗ 
vell's Commentar zur Gerichtsordnung. 6 Bde. 1831. Ldnp. 
16 Mir. 9, nen, Gib. 10% Rü. Das Verzeichniß dite 
Werke und Landkarten gratis. 
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Die fünfte Fortſetzung 
zu dem Haupt⸗Catalog der 


Leeuckart'ſchen Leſebibliothek, 
(am Ringe Nr. 52) 


welche fortwaͤhrend mit den neueſten Erſcheinungen 


vermehrt wird, iſt vor Kurzem erſchienen, und giebt 
von den bedeutenden Anſchaffungen den untruͤg⸗ 
lichſten Beweis. 
Hieſige und Auswaͤrtige koͤnnen jederzeit 
der Leihbibliothek, dem Journal⸗ und Ta⸗ 
ſchenbuch⸗Leſezirkel, der Jugend- Bibliothek, 
dem Leſezirkel der neueſten Buͤcher und Mode⸗ 
Journal⸗Leſezirkel beitreten; auch find 100 
und mehr Baͤnde zum Wiederverleihen unter 
billigen Bedingungen zu erhalten. 
Bekanntmachung, 
betreffend den Verkauf des Königlichen Domainen-Gutes 
Spittelndorf. 8 
Das im Liegnitzer Kreiſe, etwa 1% Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt, / Meile von Parchwitz, 7¼ Meilen von Breslau und 
cirea / Meile von der Oder entfernt liegende Königliche Do⸗ 
mainen⸗Gut Spittelndorf ſoll mit dem 0 f. ehörenden leben⸗ 
den und todten Wirthſchafts⸗Inventario in Gemäßheit höherer 
Beſtimmung im 58 des öffentlichen Meiſtgebots verkauft 


oder alternative auf 3 Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 
Daſſelbe enthält: 0 


3 Mg. 22 DR. Hofraum und Bauſtellen, 
2 „ 41 = Gartenland, 
91 » 171 Ackerland, 
86 153 » zu { 
384 173 Forſtland zur Weide, 
2% 48 = Gräſerei, 
53 = 103 = -Unland, Wege, Gräben ic: 


find 14,842 Mg. 171 DR. Flache, 
und iſt mit einem im guten Bauſtande befindlichen Wohn 
und mit den erforderlichen, im mittelmäßigen Bauſtande bes 
findlichen Wirthſchafts-Gebäuden verſehen. 

Terminus licitationis zu dieſem Verkaufe oder zur even⸗ 
tuellen Zeitverpachtung iſt auf den 30. Juli d. J. anberaumt 
worden, und wird in dem Wohnhauſe auf dem Vorwerke 
Spittelndorf von dem dazu ernannten Commiſſario von 9 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends, abgehalten werden. 

Kauflüſtige werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken 
eingeladen, daß Jeder, welcher als Licitant auftritt, ſich zu⸗ 
vor bei dem Commiſſario über ſein a aus⸗ 
weiſen, und bei der hieſigen Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
eine Caution von 1000 Rthlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen oder 
Staats⸗Schuldſcheinen mit Coupons deponiren muß Für 
den Fall der Pachtung genügt eine Caution von 500 Rthlr. in 
denſelben Papieren. 

Die näheren Bedingungen für den Verkauf und die Ver⸗ 
pachtung können in unſerer Finanz⸗Regiſtratur und bei dem 
Verwalter des Vorwerks, Amtmann Kleitſchek, zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. Auch ſind der Domainen⸗ 


Amts⸗Adminiſtrator Deptner in Parchwitz und der Amt⸗ 
mann Kleitſchek in Spittelndorf angewieſen, den ſich mel- 
denden Kauf⸗ oder Pachtluſtigen die Guts⸗ Realitäten zur 
0 gehe anzuzeigen und ihnen alle gewünſchte Auskunft 
zu ertheilen. 
Liegnitz, den 14. Juni 1833. 
: Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Auktion. 

Den 24ften d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am 
Naſchmarkte verfchiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth an den 
Meiſtbietenden Lerſteigert werden. 

Breslau, den 21. Juni 1833. : 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarkus. 


Bau Verdin gung. 

Auf Veranlaſſung der Königlichen Hochlöblichen Inten⸗ 
dantur des öten Armee⸗Corps ſoll die Lieferung der Materia⸗ 
lien und die Ausführung der Arbeiten zu den Bau⸗Reparatu⸗ 
ren an den Königlichen Magazingebäuden hieſelbſt pro 1833 
ei an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Es 
iſt hierzu ein Lizitations⸗Termin auf Donnerflag den 11ten 
Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokal angeſetzt, wozu kautionsfähige Unternehmungsluſtige 
und beſonders qualificirte Werkmeiſter mit dem Bemer ken ein 
geladen werden, daß die bei der Licitation zum Grunde zu le⸗ 
7 Bedingungen nebſt dem Koſten Anſchlage auch vorher 

i uns eingefchen werden können. ö 
Eofel, den 18. Juni 1833. 
Königl. Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung. 


Da zur Verdingung des Neubaues eines maſſiven Gebaͤu⸗ 
des von 90 Fuß Länge, zwei Etagen hoch und mit angemeſſe⸗ 
nen Souterrains zu mehrfachen Zwecken für die Irren⸗Anſtalt 


2 au Brieg, in dem Lokale derſelben ein Termin auf den 29ſten 


M., Sonnabend früh um 9 Uhr, vor der Verwaltungs⸗ 
Kommiſſion anberaumt worden, ſo werden 109 95 Bauunter⸗ 
nehmer zu demſelben vorgeladen. Die näheren Bedingungen 
fo wie Zeichnungen können zu jeder Zeit bei der Adminiſtration 
der Anſtalt eingeſehen werden, jedoch behalt ſich die Verwal⸗ 
tungs⸗Kommiſſion die Auswahl des Entrepreneurs für den 
ganzen Bau oder einzelne Artikel, oder die Anſchaffung der 
Materialien ausdrücklich vor. 

Verwaltungs⸗Commiſſion der Irren⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt zu Brieg. 


Wer eine Forderung an die Wirthſchafts⸗Kaſſe von Rothe 
fürben und Reppline, oder an die Rothfürbener Baukaſſe zu 
machen hat, wird erſucht, d eſelbe bis zum 5. Juli d. Jahres dem 
Juſtizrath Wirth in Breslau (Nikolaiſtraße Nr. 7) ſchriſtlich 
oder mündlich anzuzeigen; Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 


gen bis dahin nicht anmelden, werden nicht anerkannt, ſon⸗ 


dern zum Prozeſſe verwieſen werden. 
Rothſürben, den 19. Juni 1833. . 
Im Auftrage des Herrn Generals Hellmann, 
der Cavallerle v. Röder, Excellenz, Wirihſchafts⸗Inſpekkor. 
der Rittm. v. Mutius. 
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Zweite Beilage zu Nr. 144 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 22. Juni 1833. 


Der Bote aus Oberſchleſien. 
Eine Zeitſchrift für Politik une Belletriſtik. 
= Herausgegeben von Julius Krebs. 


wöchentlicher Lieferung von zwei Nummern, nebſt einem literariſchen Beiblatt. 
* (mit 1 des Porto's und geſetzmäßigen Stempels). 
2 Schleſien verbreitet ift, kann für obigen = durch alle hoch⸗ und wohllöbl. 

der preuß. Monarchie, ſo wie durch die Verlags buchhandlung Gras, s i 
* hiermit erſucht, ihre geneigten Beſtellungen für das bald begin⸗ 
früh zu machen, um wegen des darauf haftenden Stempels die Auflage genauer beſtim⸗ 


Oieſe Schrift, welche in und außer 
Poſt⸗Aemter 0 
zogen werden. Alte und neue Freunde derſelben werden 
nende neue Quartal möglichſt 
men zu können. 


Oppeln, im Juni 1833. 


Pränumerations⸗Preis 19½ Sgr. 


arth und Comp. in Breslau, be⸗ 


E. Raabe. 


Zum bevorfiehenden Johannis⸗Termine empfehlen wir uns 
den hieſigen und auswärtigen Kapitaliſten zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis zur Berufen Summe, à 5 auch zu 6 Prozent jährl. Zinſen, 


TE Tr un 
zum Ein: und Verkauf von Staats Papieren, Erbforderungen, Hypotheken 
l und andern Dokumenten. . 
Eben ſo wird zu dieſem Termin die Zinſen Erhebung und Auszahlung 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, ſo wie bei andern Behörden ze. 


n Pfandbriefen, Staatspapieren und andern Dokumenten, 


. 4 7 2 18 vo 
gegen eine Vergütigung von 1%, Sgr. vom H 


undert übernommen und beſorgt. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 


Breslau, im Juni 1833. 


. im alten Rathhauſe. f Fer 
N. S. Von Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige Mühwaltung 


nichts zu entrichten. 


g deren en n e N 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat⸗ 
and» Feuer: Sozietät machen wir hierdurch bekannt: 
das der vom 1ſten November 1832 bis letzten April d. J. zu 
cutrichtende Beitrag vom Hundert der Aſſekurations⸗Summe 
4 Sgr. beträgt; wobei wir zugleich die 924 des h Ein⸗ 
ah ung der dies fälligen Beitrige nach 9. 24 des vevidirten 
Dion, Land⸗ euer ⸗Sozietäts⸗Reglements von 1826 in 

rinnerung bringen. 
Breslau, am 1. Mat 1833. ei 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Edictal⸗ Citation. 

In dem üser den Nach aß des Gartenauszügler Johann 

Chriſtian Grimmig, eröffneten eibſchaftlichen Liquida⸗ 

tions⸗Prozeſſe, iſt zur Anmel ug der Anſprüche unbekann⸗ 
ter Glaͤubiger ein Termin auf 3 
den 24 ten Auguſt Vormittags 10 Uhr 

in Lomnitz ane hee ae dieſelden bei Vermeidung der 
e ei der Maſſe hiermit vorgeladen werden. 

Schmiede 2 den 17. April 1833. f 

as Gerichts: Amt Lomnitz. 

Hilfe 


— 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Da der zur meiſibietenden Verpachtung der Jagden auf 
denen zum Korftrevier Stoberau gehörenden Feldmarken. 
Carls markt, Kauern, Carlsburg, Pilemähl und Riebnig 
am Tlſten des vorigen Monats in Carlsmarkt abgehalte⸗ 
nen Termin kein günſtiges Reſultat herbeigeführt, fo habe ich 

ur anderweiten meiſtbietenden Veipichtung vorerwaͤhnter 

agden auf ſechs nach einander folgende Jahre, einen neuen 
Termin auf N 
den igten Juli Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthofe zum goldnen Lamm in Brieg anbergumt, un 
lade Bietungsluſtige zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß, 
ie nachdem es am vo kheilhaſteſten ericheint, jede Feldmark fü 
ſich, oder auch Alle in Einem verpachtet werden ſollen. 

Scheidel witz, den 18. Juni 1833. i 

f Der Königliche Forſtrath. 
f v. Roch o w. 


> D n g 
Nachdem auf den Antrag der Erben über den Nachlaß des 
zu Far verſtorbenen Bauerguts⸗Beſitzers und Holzhand⸗ 
ers Friedrich Beltze der erbſchaftliche En onsprozeß eröß⸗ 


net worden iſt, fo werden ſämmtliche Gläubiger des mit Tode 
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adgegangenen Beige hiermit aufgefordert, ihre Anfprüche an 
denſelben binnen 3 Monaten, oder ſpäteſtens in dem auf den 
30 ſten September d. J. Vormittags um 8 Uhr anberaumten 
Connotations und Liquidations⸗Termin bei dem unterzeichne⸗ 
ten Fürſtenthums⸗Gerichte auf dem hieſigen Schloſſe ug 
melden und nachzuweiſen. Diejenigen, welche dies unter aſ⸗ 
fi trifft der rechtliche Nachtheil, daß fie aller ihrer etwanigen 

orrechte verluſtig erklärt und mit ihren 8 nur an 
5 verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte. 

Carolath, den 5. Juni 1833. 
Fürſtenthums⸗ Gericht Carolath. 


* 
Bekanntmachung. 

Der Einlieger Eduard Müller aus Dürr ⸗Kunzen⸗ 
dorf, hat in der wider den Bauerguts⸗Beſitzer Anton Gö⸗ 
bel, wegen Zoll⸗Defraudation ſchwebenden fiskaliſchen Uns 
terſuchung geſtändlich einen Meineid geleiſtet undift dafür durch 
die Erkenntniſſe des Kriminal⸗ und n Senats des 
Königlichen Oberlandes⸗Gerichts von Oberſchleſien de publ. 
22. April und 1. Juni d. J. mit Verluſt der Nat onal⸗Cocarde, 
einjähriger Zuchthausſtrafe und öffentlicher Bekanntmachung 
dieſer 7 beftraft werden. 5 

Neuſtadt O. S., den 11. Juni 1833. 
Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
„ Bekanntmachung. 
In der Breslauer Zeitung vom 18ten d. M. ift meine Be 
kanntmachung dahin abzuändern, daß ich nicht mit dem 1ften 
k. M., ſondern erſt am Tage Michaelis d. J., am 29. Sep⸗ 
tember, mein Gewerbe als Schornſteinſeger hier Orts auszu⸗ 


üben anfangen darf. Indem ich auf e hochgeneigte % 
i 


Arbeiten rechne, verſpreche ich bei den möglichſt billigſten Prei⸗ 


fen die reellfte Bedienung. 
ö Stahlhuth, 


chornſteinfeger und Maurer⸗Meiſler, 
Sy: a Nr. 22. l 


„* Tabak⸗Offert e. „*, 2 

Bon loſen Tonnen⸗Canaſter, zu 4, 5, 6, 8, 10 und 
12 Sgr. das Pfund, a 

beſonders leicht und wohlriechend ausfallend, erhielt wieder 

neue Zuſendung und RES Den 

2 a 


rl Buſſe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


— ̃⅛— T———... ̃ —Uwů r FR TREE CT — 
„ Aechte Thüringer getrocknete „* 
˖ Borsdorfer Aepfel, 
f das Schock à 10 Sgr. 

Dieſe von der Schaale und dem Kernhaus befreiten und 
getrockneten Aepfel, welche durch kein Backobſt erſetzt wer⸗ 
den können, empfing ich von Dresden in Commiſſion, und 
glaube ſolche ohne Anmaßung wohl als das Vorzüglichſte, 
was man in dieſer Art hat, empfehlen zu dürfen. 

„ Eduard Worthmann. 
Schmiedebrüde Nr. 51, im weißen Haufe. 


Schnelle und billige Reſſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei 
Meinide, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


SICOISBOELNERZEOETHHHPHFAN 


Wilhelm Schmolz u. Comp., 3 
Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein, i 


empfehlen zum bevorſtehenden Markte ihr ön 
aſſortirtes Stahl» und er RN er 
en gros und en detail, beſtehend in allen Sor⸗ 
ten Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſern, mit und 
ohne Balance, die Hefte in Elfenbein, Ebenholz, Neu⸗ 
ilber, Fiſchbein und ganz in Stahl; Stilets; Raſir⸗ 
e Feder⸗, Taſchen⸗, Inſtrumenten⸗, Gartens, Okulir⸗ 

und Küchenmeſſern; Lichtſcheeren; Papier: Lampen⸗, 
Etuis, Damen⸗ und Zuſchneideſcheeren; Gglanterie⸗ 
waaren in Stahl, nämlich: Geldbörſen, Nähſchrau⸗ 
ben, Schmuckhalter, Schlüſſelhaken, Neceſſaires für 

erren, acht vergoldete Schnallen und Armbänder, 

aken und Stäbe für Damentaſchen; Pfropfenzieher, 

iſchglocken, Nuß⸗ und Haſenbrecher, Meſſerſchärfer, 
Streichriemen; Kaffeemühlen, Stiefeleiſen, Senſen, 


im Gewölbe am Ringe Nr. 3, 
& 


9820082829300: 09FNII9NION 


f 
Schneidemeſſer, Schafſcheeren; achtes Eau de Co- 
logne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rtlr. 22%, 
Sgr. Ferner empfehlen wir unſere 
3 RNeeuſilber⸗Waaren, 
als: Vorlege⸗ Punſch⸗, Sahn⸗, Gemüfe, Eß⸗ und 
8 Kaffeelöffel, Fiſchkellen, Butter⸗ und Käſe⸗Meſſer, 
Balance, Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Kan⸗ 
—— * S 2% Anb Stelpebügel,. Leuchter 
u i f ‘ 
beſchläge, J wie zin eh rg ER: 
& Doppel: Sagdgewehren, 


; 
s 


5 Piftolen und Terzerolen, Patentſchrotbeutel und Pul⸗ 
8 verhörner, Reſervoirs zu gehe, Feber Gewehrkrätzer, 

3 ederhaken, Jagdmeſſer 
und dergl., unter Zuſicherung der reelften Waaren zu 
© den billigften Fabrikpreiſen. 


; Bee 


MWaaren » Offerte. 

Feine Vanille, das Loth a 10 Sgr., beiten’ neuen 
Caroliner Reis, das Pfd. 3%, Sgr., bei 5 Pfund 
billiger, ſo wie feinſtes Provencer⸗Oel, ſtarken Wein⸗ 
Eſſig, feine Gewürz» und Vanillen⸗Chocolade, fein 
ſchmeckende und grüne Kaffee s, alle Sorten Zucker, 
reinen unverfaͤlſchten Syrup, und ſaͤmmtliche Sorten 
einfacher und doppelter Liqueure von vorzuͤglicher 
Güte, empfiehlt im Ganzen und im Einzelnen zu den 
allerbilligſten Preiſen: 

die Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung und Liqueur⸗ 
Fabrik von 
Moritz Heymann. 
Rings und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke in der 
goldnen Krone. 


Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der zu Oziedzkowitz verſtor⸗ 
benen Gutsbeſitzer Andreas und Barbara von Wali⸗ 
orskiſchen Eheleuten wird hierdurch die berorſtehende Thei⸗ 
Bang der beiden Erbſchafts⸗Maſſen mit der Aufforderung bes 
kannt gemacht, ihre Anfpräche binnen 3 Monaten anzumel⸗ 
den, widrigenfalls fie damit nach $. 137 und folgende, Tit 17. 
Theil J. 2. L. R. an jeden einzelnen Mit⸗Erben nach Ver: 
hältniß feines Erb⸗Ankheils werden verwieſen werden. 


ö 7. Juni 1833. = 
gli Mit Köthen» Piefner Fürſtenthums⸗Gericht. 


PETE ET a TEEN v nee gun wor ge) 
0308905945 IIWFORBFHTHNVTHURHN 
Neue wollene und feidene Stoffe zu eleganten Som⸗ 
mer-Mänteln; 2 

ſchöne neue bunte Sommer: Kleider-Stofje; | 

alle Gattungen geſtickte, gemuſterte und glatte weiße 

iderzeuge; 

die kauften Shells und Umſchlage⸗Tücher in allen 
Größen und Preiſen; 5 

Meubies: und Gardinen: Stoffe, wie auch Roleaux 
im neueſten Geſchmack; 3 

Teppiche und Tischdecken in allen Größen. 
Simmtliche Gegenftände in der neueſten beſten 

Auswahl, empfing durch direkte Zuſendungen aus den 

A beften abriken, und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung des 
Moritz Sachs. 
Naſchmarkt Nr 42, eine Treppe hoch, 
im Hauſe des Kaufmann Hrn. Elbel. 


Gagsbus gases 


nns 


2 


Einige hundert Centner abgelagerte 
maͤrkiſche Kraustabake, 
der Ctr. 8, 9, 10 und 11 Rtlr., 
von beſter Güte, empfiehlt zum Wieder⸗Verkauf hier⸗ 
mit ergebenſt: 
Breslau, den 15. Juni 1833. : 
Die Tabak: Fabrik 
vol 5 
Krug und Hertzog. 
Schmiedebrucke Nr. 59. 


} Scheibenſchießen. g ; 
Kinftigen Dienſtag, den 25. d. M., findet bei mir ein 
euſt⸗Schießen auf den halben Stand nach der Zirkelſcheibe 
ſtatt. Der Anfang iſt früh ö Uhr, wozu ergebenſt einladet: 


Riege 
Koffetier zu Kolhkrelſcham. 
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F 
2 Ein Reiſender, welcher alle Gegenden Preußens 
durchreiſt, wünſcht gegen billige Proviſion in jeder 
8 Branche zu agiren. — Be — 
4 Nachweis ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. z 
Sagas 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum, 
wie allen meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mi 
hierdurch ergebenſt en 2er 8 daß ich mein Gefchäft in Bei 
then D/S. an meinen Bruder Vincent Potyeka 8 
und vom heutigen dato an, in dem ehemaligen B. Kapuscins⸗ 
kiſchen Lokale hieſelbſt eine 
Spezerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und Delikateſſen⸗ 
Handlung neu etabiirt habe, fo wie auch die feit 40 Jah⸗ 
ren unter der Firma B. Kapuscinsky beſtandene 
berühmte Wein Handlung für meine eigne Rechnung 
fortführen werde. 0 
Durch gute Waare, möglichſt billige Preiſe und prompte 
Bedienung werde ich mir das Vertrauen meiner geehrten Ab⸗ 
nehmer zu verdienen, und für die Folge dauernd zu erhalten 
ſuchen, und bitte um geneigten Zuſpruch. 5 
Oppeln, den 24. Juni 1833. 
C. B. Potycka. 


- Geſuchte Anſtellung. 

Ein Hauslehrer, welcher Franzöſiſch und Polnkſch, wie 
auch ältere Sprachen ganz fertig correct ſpricht und ſchreibt, 
vorzügliche Kenntniſſe der Mathematik beſitzt und in andern 
— — Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen kann, wünſchet ein 
anderweitiges Unterkommen. Darauf Reflektirende das Nä⸗ 
here in porto=freien Briefen unter der Adreſſe 
der Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 

a in Breslau. 
* * 8 * „* 
* N * 
8. Anzeige 8 
Ich habe neuerdings wieder meine Fabrikate diverſer Schreib⸗ 
Matevialien, laut Preis⸗Courante, bedeutend verbeſſert, den 
alten Preis derſelben aber unverändert belaſſen, und ſo auf 
dieſe Art dem Zeitgeiſte — „ganz billig“ zu genügen, 
und den Offerten mancher junger Fabrikanten zu begegnen 
geſucht. Dieß erlaube ich mir allen meinen reſp. Kunden zur 
geneigten Beachtung ganz ergebenſt anzeigen, i 
eslau, Schmiedebrücke Nr. 66, den 21. Juni 1888. 


3 C. F. W. Tietze, 
Schreib- W. erialien⸗Fabrikant. 


Anz e e. 

Eine bedeutende Brau⸗ 150 Brenner, zwei Meilen von 
Breslau, an einer Haupt⸗Straße gelegen und aufs zweckmä⸗ 
ßigſte eingerichtet, iſt zu verpachten. 

Dominiale und Freigüter find billig zu verkaufen. 

Das Nähere bei Ernſt Wallenberg, 
Güter⸗Negoziant, ö 
Nro. s 


— ———— ů ä‚— —— — — | 
um Fleſſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben ladet auf Mo 
den ten 90 ergebenſt ein: ka 

Ka 5 peller, 
Koffetier am Lehmdamme Nr. 17. 


Ein Reiſegeſellſchafter nach Salzbrunn auf halbe Koſten 


wid bis zum 25ſten d. M. geſucht; das Nähere: Neue 


Junkern⸗Straße Nr. 13 zu erfragen. 


Ergeben ſte Anzeige. 2 
„Sbgleich die unterzeichnete Niederlage ſich der günſtigſten 
Aufnahme des geehrten Pablikums erfreut, ſo ermangelt ſie 
doch nicht, ihr wohlaſſortirtes Laager aller Gegen⸗ 
ſtände zu gegenwärtigem Markt, den geehrten hieſigen und 
auswärtigen Herrſchaften ganz gehorſamſt zu empfehlen. 
Die Haupt⸗Niederlage der Hennigerſchen Neuſilber⸗ 
in Waaren⸗Fabrik in Berlin, ; 
Zu Breslau, Riemerzeile Nr. 14. 
Eine anſtändige Familie hierſelbſt wünſcht wieder einige 
nſionaire aufzunehmen. Das Nähere wird die verwittwete 
Frau Kaufmann Krackau in der Büttner⸗Straße gefäl⸗ 
ligſt mittheilen. 


Beim Dominio Ranfen bei Steinau a. d. D. find uchtzig zur 
Zucht taugliche Mutter⸗Schaaſe zu verkaufen. Die Heerde 
zag net ſich durch Geſundheit, Menge und Feinheit der Wolle 
aus. 


De 


Zu verkaufen ſteht ein noch brauchbarer alter Reiſewagen, 
und eine neue leichte moderne Chaiſe beim Schmidt Tümler 
am Sandthore. N 


Altes, auch zecbrochenes Spiegelglas kauft das Pfund 
zu 3 bis 9 Sgr.: Seifert, Ning Nr. 41. x 


Billige und vequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 


lin den 23flen, L4ſten und 25ſten d. iſt zu erfrogen auf der 


Reuſchen⸗Straße in Rothen Hauſe in rer Gaſtſtube. 


N Stroh ⸗ Hüte, 
neueſter Sagen und fehr preis würdig, empfing wiederum: 


** 


Kaumann, Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 
UT e e eee eee, eee eee ee A RAR RR 
Sehr ſchöne Sommer⸗Schnärmieder find 1 7 
zu haben bei Bamberger auf der Schmiedebrücke # 
r. 16, eine Stiege. 3 
Si Ka v Ne G I N U RT EN © 
Vier gute alte Ofen ſind zu verkaufen: 
5 5 Schmiedebrücke Nr. 20. 


Eine gebrauchte halbgedeckte Oroſchke wird zu kaufen ver⸗ 
langt. Dis Nähere Roſenthaler⸗Straße Nr. 4 im Gewölbe. 


Ein großes ge mer 
ift zu vermiethen, Schweidnitzer⸗Straße zum goldenen 
Mh Nr. 5. Zu 4 bei C. G. L. Scholtz daſelbſt. 


— — —— — —— — — —— inne; 

Zu vermiethen iſt auf der Meſſergaſſe, zu den 3 Nofen 
eine große Remiſe. Das Nähere bei dem Kretſchmer daſelbſt 
zu erfahren. f 


Ohlauerſtraße Nr. 16 iſt der erſte Stock von zwei Stu⸗ 
ben, zwei Kabinets und dem nöthigen Gelaß, bald oder Mi⸗ 
chaeli zubeziehen. 

Ju vermiethen. Eine gut meublirte Stube vorn her⸗ 
aus iſt zu vermiethen und kann bald bezogen werden, auf 
er Sch.ni edebrücke Nr. 49. ö 


2352 


- Kattunfabrilane Mirbt a. Gnadenfrei. 


8 8 Wurſt⸗ Picknick: 
Montag den 24. Juni, wozu N einladet: 


ange, 
im ſchwarzen Ber An Pöpelwitz. 
danch ung Fleſſh Aus ſchl et ergebenſt ein zum Wurſt⸗ 
nick und Fleiſch⸗Ausſchieben: 
* 5 C. Anders, Gaſtwirth z. letzten Heller. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag den 24. Juni ladet hiermit ach ein: 
Casperke, Mathiad-Straße Nr. 81. 


Sonnabend den 22ften d. großes Trompeten » Konzert 
von dem Trompeter: Chor des Bochtöbt Iſten Küraffier- Res 
giments, im Tempelgarten, wozu ergebenſt einladen: 

C. Knappe und Komp. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf Montag den 
24. Juni ladet ergebenſt ein: 


Schlawe, 
f Oder⸗Thor, kleine 3 Linden⸗Gaſſe Nr. 5. 
Bermietbung, 
von Johanni an der 2te Stock, ein ſehr freundlich Local, 
4 Stuben, 1 Kabinct, und Zubehör, an eine ſtille Familie, 
1 nahe der Schweidnitzer⸗Straße, im ſchwarzen 
er. 


ver miet 


3 u i e n. f 
Ein freundliches Sommer Logis, iſt in der Garten⸗Straße 


an einen ſoliden Miether billigſt abzulaſſen und das Nähe e zu 
En Hi Nr. 5, Eee 7 


Angekommene Fremde. 


Den 2iften Juni. Groß e Stube. Hr. Major v. Garezyn "i 
a Skaradowo. Gold. Gans. Hr. Graf v. Reichenbach as 
Kraſchnitz — Hr. Ober⸗Landesgerichte⸗Aſſeſſor v. Bülow a. Berli. 
Frau Gräfin v. Schweinitz Frau v. Czettric, a. Berghoff. — Im 
weißen Stor h. Kaufmannsfrau Benos a. Krotoſchin. — Herr 
— Rautenkranz. Herr 
Forſt Juſp. Bock a. Blaſowa. — Im blauen Hieſch. Fr. Forſt⸗ 
röthin v. Haugwitz a. Mlitſch. — Hr. Dokt, Med. Bariſch au; 
Kurtwig. — Hr. Berg⸗Inſp. Harniſch a. Tarnowitz. — Im ro⸗ 
then pir ſch. Hr. Oberamtm. Roſt a. Reigdörffel. — Hr. Lon⸗ 
desälteſter v. Koſchenb hr a. Turp lg. Neiſſer Herberge. 
Hr. Lehrer Ciayka g. Krappitz. : Hotel e Pologne: Fran 
General-Feldmarſchall Gräfin v. Wiftgenſtein a. Petersburg. — 
Hr. Lieutn. Grof v. Wirrgenftein a, Petersburg. — Graf v. Schick 
a. Uſbuͤgh. — Hr. Wöihſchafts⸗Juſp Gottwald a. Uſchuͤbz. — Ja 
2 gold. Löwen He. Mojor v. Mikuſch a. ‚Neffe vom 22ſten 
Inf. Ren. — Hr. Kaufm. Roſe a. Herrnſtadt, — Drei Berge. 
Hr. Kammerherr v i ſling a. Berkerg. F aulein v. Rohe a. 
Berlin. — Im gold Schwert. Fr. Majorin Baronin v. Lützyw, 
Hr. Baron v. Maltzan a. Liegn z. — Die Kauf eute Hr. Herzog 
ar Hamburg. Hr. Schnabel a, Mühlheim, Hr. Schoͤnfeld u. Herr 
Dokt. Wöſſely a. Nocdpauſen. — Hr. Koufm, Aisleben g. Bertin. 
Hr. Modelleur Gottſchalk a. Gleiwiz. — Hr. Gutsbeſ. Teich rann 
a. J rſchendorf. N 


Privat⸗Logis. Schuhbrücke 45. Hr. Graf v. Gotzen ant 


Ellgith. — F egl. 5 Hr. Major v. Valteri g. Mechwitz. 
ſal ne ſtraße 8. Hr. Kaufm. Weber a. Liegniz. — Oblauerſraße 
2. Pr. Ppaſt. Fichtuer a. Pitſchen. — Reuß ſcheſtr. 65. Hr Malt: 


- Um 


lehrer Mackowitz, Suarien Kaſſen-Aſſiſtent Prill a. Elbing. — Klo⸗ 


ſterſt aße 80. Frau v. Kue belsdorf a. S renz. — Has rasſtraße o. 
Frau Apotheker Salclermacher a. Schmiedeberg. — Albrechtsſtraße 
22. Frau Inſp. Steinert a. Liegaig. — Oderſtraße 17. Hr. Guts. 
befiger König a. Prune. ; 


